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AvgenrirthstkictNek .
Wenn sozialdemokratische Redner oder Zeitungen bei

dieser oder jener Gelegenheit ausführten , wie die kapitalistische
Gesellschaft sich im Stadium des Versalls befinde und
wie sich mehr und mehr herausstelle , daß das herrschende
Produktionssystem abgewirthschaftet habe , und daß es nicht
allein blos noch gemeinschädlich wirken , sondern auch nichts
mehr unteniehmen könne , ivas ihm nicht selbst zum Schaden
gereichte und seinen Bankrott beschleunigte , — wenn Ver¬
treter des Sozialismus so sprachen , dann war — falls nicht
einfach geschimpft wurde — regelmäßig die Antwort : Ihr
übertreibt ! Was Ihr als Zeichen des Verfalls , als

Syniptome des Zerseyungsprozesses betrachtet , das sind blos

vorübergehende Erscheinungen — unvermeidliche Uebelstände ,
die sich mit der Zeit „ von selbst " heilen ! —

Nun , im gegenwärtigen Augenblick spielen sich in dem

klassischen Land des Kapitalismus — in E n g l a n d — Dinge
ab, welche doch beim besten optimistischen Willen nicht
anders , denn als Zeichen des Verfalls aufgefaßt werden
können — nicht theilweisen , sondern allgemeinen , organischen
Verfalls bis ins Herz des ganzen Systems .

Es handelt sich da nicht um eine der periodischen
Handels - und Gefchäftskrisen , der wieder eine Periode der

Prosperität folgen kann , nicht um einen Lohnkampf ,
wenn auch im kolossalsten Maßstab — es handelt sich um ein
Stocken der Gesammt - Maschinerie des Kapitalismus .

Neulich schon beschäftigten wir uns mit dem Riesen -
streik im englischen Kohlenbergbau . Wir sagen absichtlich
nicht : der englischen Kohlenarbciter , denn es war kein ein -

seitiger Streik der Arbeiter , sondern eine — wie jetzt über

Zeden Zweifel hinaus feststeht — zwischen den Arbeitern
und Grubenbesitzern vereinbarte Arbeitseinstellung , zu
dem ausgesprochenen Zweck : das Mißverhältniß zwischen
Produktion und Konsumtion zu beseitigen oder wenigstens
zu „korrigiren " — durch Einschränkung der Produktion die

hinter dieser zurückgebliebene Konsumtion möglichst
in Harmonie mit der Produktion zu bringen . Gut eine
halbe Million Arbeiter , die infolge des Kohlenstreiks zur
Nichtarbeit fgezwungenen Arbeiter anderer Industriezweige
mit eingerechnet , feierten eine Woche lang ; [ eine
Woche Arbeit dieser gewaltigen Arbeiterarmee ging
dem Gemeinwesen verloren . DaS Mißverhältniß zwischen
Produktion und Konsumtion wurde jedoch nicht
ausgeglichen , und dem Riesenstrcik von acht Tagen
ist im englischen Kohlenbergbau ein anderer Riesen -
streik gefolgt , der zwar nicht gleich große Arblitermassen
umfaßt , dafür aber durch Jntensivität die Extetsivität er¬

setzt — an innerer Kraft vor jenem voraus hat , ivas ihm
an Umfang abgeht . Dieser zweite KohlenstreiF dauert jetzt
in die sechste Woche , und obgleich er zu Anfang die

Unterstützung der Grubenbesitzer hatte , so rst er jetzt doch ,
weil andere Industriezweige lahm legend , der englischen
Bourgeoisie eine Quelle schwerster Sorgen geworden .

Inzwischen ist in England eine weitere Arbeitseinstellung
von gleich mächtigen Dimensionen und unter ähnlichen

�' exulletcm .
RaHbretf g ertöten . ) - [ 34

Am Webstuhl der Jett .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

Das Ehnstenthum ist von allen zivilistrten Staaten an -

erkannt , einge ührt und mit gesetzlicher Autorität versehen

worden , aber seine Hauptidee , sein eigentlich lebenskräftiges
Element , den Grundsatz der Brüderlichkeit hat man bei alledem

außer Augen gesetzt , ihn thatsächlich fortwährend verleugnet
und höchstens mit dem armseligen , ungenügenden und fast
beleidigenden Auskunftsmittel der Wohlthätigkeit verfälscht .
Fragt nach allenthalben , ob Wohlthätigkeit , ob Almosen in

der Welt mehr thun kann , als einzelne Pflaster auf einen

von Wunden bedeckten Riesenleib legen . Die Idee der

Brüderlichkeit aller Menschen , die einzige , welche Vernunft -

gemäß ist und darum einzig und allein die Welt erlösen
sann , sie ist deshalb nicht todt , nicht verloren ; sie lebt fort
» n der Brust der Menschheit . Und wenn ihr Feldruf ertönt ,
sammelt sie Parteigänger aller Orten und Enden , mag sie
Noch so verschleiert auftreten , mag sie hier und da auch
auf einen versehlten Weg zur praktischen Ausführung
locken .

- -

Die wackeren Männer , welche es unternommen , innerhalb
des beengenden Rahmens eines altersschwachen Staaten -
öebäudes die ersten Grundsteine zu einem neuen , weiteren
und menschenwürdigeren zu legen , standen am Schlüsse ihres

Umständen zum Ausbruch gekommen : in der Baum -

wollenindustrie , die noch vor 30 Jahren die Haupt -
industrie Englands war . Nachdem wir durch verschiedene

Telegramme daraus vorbereitet worden , ging Ende der

vorigen Woche folgende , vom 16 . April bahrte Notiz durch
die deutsche Presse :

„ Die ArbeitSfperre in den Lancashirer
Spinnereien kann jetzt alS gesichert gelten . Verschiedene
Spinnereien haben schon die Arbeit eingestellt , andere schlössen
gestern Abend , und die große Mehrzahl hört heute mit der
Arbeit auf , während nur eine beschränkte Anzahl bis Sonn -
abend fortarbeitet . Der Kampf ist in der Geschichte dieses Ge -
werbes ohne Gleichen . Früher haben Oldham und andere
Städte de » Kampf allein geführt , jetzt jedoch ist die Organi -
sation bei Weitem ausgedehnter . Bisher sind nie mehr als
7 000 OOO Spindeln zu gleicher Zeit unbeschäftigt gewesen ,
während nunmehr IS 000 000 still stehen werden . Die Geld -
mittel der in Betracht kommenden Arbeiter sind in
durchaus befriedigendem Zustande und die Vereine
sehen einer wöchentlichen Ausstands - Auslage von 12 000 Lstr .
mit verhältnißmäßigem Gleichmuth entgegen . Man nimmt

allgemein an . daß der Ausstand 14 Tage lang dauern
wird . Doch wird vor Ablauf dieser Zeit eine Herab -
setzung des Arbeitslohnes versucht werden , und in diesem Falle
dürfte der Kamps von längerer Dauer sein . Die Vorräthe an
Garn werden den Fabrikanten auf wenigstens 14 Tage hin -
reichen , sollte die Arbeitssperre jedoch länger dauern , so ist die

Möglichkeit vorhanden , daß die Weber ebenfalls ihre Arbeit

einstellen müssen . Die Fabrikanten rüsten sich schon für den

Kampf durch Einkäufe von großen Quantitäten Garn , in

einigen Fällen zu gestiegenen Preisen . Die Arbeitssperre wird
unmittelbar VOOOO Garnproduzenten berühren , und es werden ,
falls sie andauert und die Weberei ebenfalls eingestellt wird ,
noch weitere 70 000 Arbeiter arbeitslos werden . "

Der Ausdruck „Arbeitssperre " in dieser Notiz , die für
den deutschen Markt extra „zurcchtgekocht " scheint , ist falsch
— die Arbeiter sind nicht von den Fabrikanten „ aus -

gesperrt " , sondern die Fabrikanten haben sich
mit den Arbeitern dahin geeinigt , die Ar -

beit auf unbestimmte Zeit einzustellen , damit Zeit zur
Räumung der Lagerbestände gewonnen , der „ Ueberproduk -
tion " gesteuert und die Konsumtion mit der Produktion
wieder einigermaßen ins Gleichgewicht gebracht werde .

Also im Wesentlichen dieselbe Ursache und derselbe Zweck
wie bei der Riescn - Arbeitseinstellung im Kohlenbergbau .

Das Mißverhältniß zwischen Produktion und Konsumtion
ist die Ursache — das ist allseitig zugestanden . Und nun

fragt es sich : kann der Zweck der Arbeitseinstellung er -

reicht , und kann überhaupt diesem Mißverhältniß ein Ende

gemacht werden ?
Die Frage ist unbedingt zu verneinen . In der Natur

deS Kapitalismus — , das weiß Jeder , der mit der Natur
und den Gesetzen des kapitalistischen Produktionssystems
auch nur einigermaßen vertraut ist — in der innersten Natur
des Kapitalismus ist es begründet , daß die Produktion der

Konsumtion voraneiU . Während im kapitalistischen System
auf der einen Seite die Aufhäufung und Konzentrirung der

Kapitalien in immer rascherem Tempo und in immer

wachsender Massenhaftigkeit vor sich geht , vollzieht sich auf

ersten Vierteljahres und konnten sich staunend fragen , wie es

möglich gewesen , in so kurzer Zeit so Vieles zu thun .
Wunderbar mußte es ihnen freilich scheinen , wenn sie nichts
weiter in Rechnung zogen , als ihre eigenen Anstrengungen ,
Kräfte und Mittel . Die Macht der Idee , unter deren

Herrschast sie kämpften , die ihnen aus früher ganz fern -
stehenden Kreisen Freunde und Mitstreiter zuführte ,
konnte allein ihre schnellen Erfolge bis zu diesem Grade er -
klären . Um die Genossenschaft der Buchdrucker , welche den

Kern der ganzen Bewegungsarmee bildete , hatten sich alle

Elemente gesammelt , die sich mit jener gleichen Sinnes

ühlten . Trotzdem die Buchdruckerei auf eigenen Füßen
tand , fuhren ganze Druckereien oder einzelne Mitglieder
«rselben fort , zu steuern , um neue Antheilscheine zu er -

werben und der Genossenschaft größere Gekdkräfte zuzuführen .
Ja , hätte es nur nicht an den Bestellungen von Seiten der

Bourgeoisie gefehlt , die Räume der freien Arbeit wären in

bedeutenderem Maße gewachsen .
Um so mehr drangen Hanke , Barth , Lange und Frank

darauf , eine Anzahl von Werkstätten von anderen Arbeits -

zweigen , welche ihnen selbst verwandt oder für die Arbeiter -

bevölkerung von Wichtigkeit waren , um sich zu gruppiren .
Die Anschläge für eine Schriftgießerei waren bereits fertig ,
doch schob man ihre Ausführung bis zu einer Zeit hinaus ,
wo man über größere Summen verfügen könne . Auch eine

Anstalt zur Herstellung von Buchdrnckerschwärze war pro -

jektirt , und eine Papierfabrik tauchte im Hintergrunde aller

Entwürfe und Hoffnungen auf .

Unverzüglich war man dagegen an Verwirklichung der -

jenigen Pläne gegangen , die einen unmittelbaren praktischen
Nutzen brachten . Das war vor allen Dingen der Konsum -

der anderen Seite , mit gleicher , zunehmender Wucht und

Schnelligkeit , die Expropriation der mittleren Gesellschafts -
schichten , die Verelendung der Massen . Der Reichthum
sammelt sich in immer weniger Händen , und immer größer
wird die Zahl der Proletarier . Die Reichen aber

sind, um ihren Reichthum zu verwerthen , genöthigt ,
ihn zur Produktion zu verwenden und diese ins Riesen -
Hasteste zu steigern . Und so mußte , da die Kauskrast des
Volkes mit der Produktton nicht Schritt halten kann , ein

Mißverhältniß zwischen Produktion und Konsumtion ent -

stehen — ein Mißverhältniß , das von Tag zu Tag schreiender
wird , weil die Verarmung der arbeitenoen Klassen sott -
während zunimmt , ebenso wie die Anhäufung der Pro »
duktionsmittel in den Händen der besitzenden Klasse .

Dies ist ein aus dem Wesen des Kapitalismus sich
ergebender Prozeß , den weder Gesetze noch fromme Wünsche
aus der Welt schaffen können — und der namentlich auch
nicht durch solche Experimente , wie sie jetzt in England ge «
macht werden , aus der Welt zu schaffen ist .

Vor Jahrzehnten schon sagte der Sozialismus zu »
kapitalistischen Welt :

An dem Mißverhältniß zwischen Produktion und Kon -

sumtion niuß die bürgerliche Gesellschaft zu Grunde gehn .
Die Vorhersage beginnt sich zu erfüllen .
England war das Land , in welchem der Kapitalismus

sich am ersten entwickelt hat , und in welchem er zur höchsten
Blüthe gelangt ist . Folgenchtig ist England auch daL Land ,
in welchem der Kapitalismus zuerst abwirthschaften muß .

Und die neuesten Arbeitseinstellungen im Kohlen - Bergbau
und in der Baumwollenindustrie beveuten den Anfang
vom Ende .

PoHfirrfje Itc &crUiftf .
Berlin , den 21 . April .

Ei » deutsches statistisches Amt . Georg von Mayr ,
der bekannte Statistiker , spricht sich im Wiener „ Handels -
Museum " ( Band 7, Nr . 16 vom 21 . April , S . 213 —220 :

„ Die deutsche Kommission für Arbeiterstatistik ") für die

Organisation einer selbständigen arbeiterstatistischen Behörde
aus , da der Gang der Dinge unweigerlich aus eine solche
Einrichtung tendire . Er sagt :

„ Der tiefere Grund dieser Entwickelung liegt darin , daß
mit den Kulturfortschritten der Zeit und mit der zunehmen -
den intellektuellen Entwickelung der Massen der gesamnite
wirthschastliche Produktionsprozeß mehr und mehr im Lichte
einer gewissen — wenn auch immerhin in mancher Richtung
noch beschränkten — Publizität sich zu vollzichen gedrängt
wird . Nur durch glaubwürdige Klarlegung der thatsächlichen
Verhältnisse werden fortan die Grundlagen geschaffen iverden
können , auf welchen die friedlichen Verständigungen der Massen¬
organisationen von Arbeit und Kapital sich vollziehen sollen .
Diese Klarlegung fällt den arbeitsstatistischen Aemtern zu, und
wenn deren Funktion zunächst nach Maßgabe der geschicht -

verein , welcher alle Lebensbedürfnisse , soweit wie möglich ,
im Großen und Ganzen einkaufte , um sie den Theil -
nehmern möglichst billig ablassen zu können und die Prozent «
der Zwischenhändler zu ersparen . Auch hier hatte man den

augenblicklichen größeren Stutzen der Zukunft geopfert , in -
dem man ausrechnete , wie viel man aus diese Weise billiger
einkaufte und verkaufen konnte , die Preise aber nicht um

ganz so viel ermäßigte , sondern einen Tyeil der Differenz
dem Geschäftsfonds zuwies , um auch dies Geschäft zunächst
auf eigene Füße zu stellen . Es zeigte sich aber , daß auch
bei dieser geringen Ermäßigung die Theilnahme von Seiten
der Arbeiter eine große tvurde , da bei der immerhin wohl »
thätigen Billigkeit ans durchaus gute Waare ge -
halten wurde . Denn der Konsumverein nahm so-
fort einen zwar tüchtigen , aber mittellosen Bäcker

an , welcher sich zu den Prinzipien des Genossen -
schaftswesens bekannte und nnt seinen Gesellen dasselbe
Verhälttuß einging , wie Barth mit seinen Buchdruckern .

Mit wenig Mitteln , zu welchen die Genossenschaft einen

Vorschuß gewährte , aber bei dem großen Umsatz , welcher
unter solchen Verhältnissen gesichert war , konnte das Ge »

schäft ohne große Schwierigkeiten ermöglicht werden .

In gleicher Weise wurde ein Fleischer gewonnen , der

sich bald sagen mußte , daß er ein viel bequemeres Geschäft
erhalten , als die meisten seiner Kollegen , welche mit einent

unberechenbaren Publikum zu thun hatten . Ihm blieb nichts
liegen , ihm verdarb nichts , und wenn er kreditirle , machte ihm das
keine Kopfschmerzen , denn er wußte , daß er kein persönliches
Risiko hatte , zumal jeder Schuldner zugleich Gläubiger oder

Miteigenthümer des Geschäfts war .

Inzwischen arbeitete auch Meister Draht schon mit



lichen ( Zntwickclung von anderen schon bestehenden Organen
übernommen wird , so müssen diese einen besonderen Dienst
mit alt de » eigenartigen Einrichtungen schaffen , welche
ein arbeitsstatistisches Bureau als solche ? auszeichnen . . . .
Gewiß bildet auch für ein arbeitsstatistisches Amt die Massen .
beobachtung in Zahl und Maß eine hervorragende Aufgabe
seiner Wirksamkeu . Aber nicht minder wichtig stellt sich in
zweiter Linie die Aufgabe sorgsamer Orientirung anderer Art
dar ; diese Aufgabe hinwiederum bedingt ein gewiffes Abgehen
von der herkömmlichen bureaukratischen Aemterorganisation .
Dem persönlichen Element , d. i. den » Vertreter des Amtes , der
an Ort und Stelle erscheint und in sachkundiger und entgegen -
kommender Weise mit Unternehmern und Arbeitern verhandelt ,
nmß ein weites Feld der Thätigkeit eingeräumt sein . Neben
der todten Zählkarte muß die lebendige Befragung recht sehr
zu ihrem Rechte kommen . Nur durch dieses thatkräftige Ein¬
greifen des persönlichen Elements vermag endlich die arbeits «
statistische Behörde jenes Maß des Vertrauens für ihre primi -
tiven Ermittlungen zu gewinnen , dessen sie vor Allem bedarf .
wenn die Arbeiterstatistik sozialpolitisch von Nutzen sein soll ,
ein Vertrauen , welches — wenn es » on Anfang an fehlt —
durch spätere noch so sorgsame Siebung des Materials durch
Kommissionen und Auskunstspersonen nicht ersetzt werden
kann . " —.

Zum neuesten Fideikommist - Stenipelstenererlast .
Unseren Lesern ist die Geschichte der „ Kunstsammlung " von
Darkehmen bekannt . Laut königlichen ! Erlaß vom
7. März 1892 soll der Stempel für den Rittergutsbesitzer
Philipp von Blljak um 13 500 M. ermäßigt werden . Im
�nseratentheil der „ Königsberger Hartung ' schen Zeitung "
ist nun , ivie die „Freisinnige Zeitung " meldet , eine Bekannt -
inachung des Amtsgerichts zu Darkehmen vom 24 . März 1892
im lesen , aus der hervorgeht , daß der Fideikommiß - und
Rittergutsbesitzer Philipp von Bujak schon a m
31 . Januar 1892 zu Ramberg verstorben ist und
daß über den Nachlaß desselben am 24 . März d a S

Konkursverfahren eröffnet worden ist . Die
Schenkung zu Gunsten des von Bujak erscheint nun noch
viel seltsamer als bisher . —

„Wirthfchaftliche Wünsche und offiziöses U « -
Geschick . " So betitelt sich ein heftiger Ausfall des r Heini -
schen Zechenorgans , der „ Kölnischen Zeitung " ( Nr . 317
vom 20 . April ) gegen den auch von uns ( Nr . 90 vom
I!». April ) beleuchteten Leitartikel der „ Norddeutschen All -
gemeinen Zeitung " , der den Grubeuherren ! zu Gemüthe
führte , daß der Kurs der alte geblieben sei, sie also keinen
gerechten Anlaß zur Klage hätte ». Die „Kölinsche Zeitung "
ist der Resonanzboden für die „tiefe Erregung " der an der
Berawerksnovelle „zumeist Betheiligten ", will sagen der
Kohlenritter . Diese seien nicht genügend befragt worden ,
trotzdem sie allen Grund zu Beschwerden hätten . „ Die
amtliche Denkschrift von 1890 über die Untersuchung der
Arbeiter - und Betriebsverhältnisse in den Steinkohlen -
bezirken zur Zeit des großen Bergarbeiter - Ausstandes " ,
donnert das rheinische Blatt , „ hat die Klagen und Be -
schuldiaungcn über die ans den Zechen herrschenden
Zustände im Allgemeinen als unberechtigt und
als schnöde Verleumdungen und nur in
ganz vereinzelten Fällen als begründet «riviesen .
Bei vorurtheilsfreier Prüfung ist aber nicht zu verkennen ,
daß die Novelle sich als eine jenen ungerechtfertigten Klagen
und Beschwerden auf den Leib geschnittene , iveit über den
Rahmen der für alle übrigen Jndustricen maßgebenden Ge -
werbe - Ordnnng hinausgehende Sondergesctzgebnng für den
Bergbau gestaltet , welche in jeder Zeile das tiefste Miß -
trauen gegen den Arbeitgeber athmet . Die Offiziösen sollten
wirklich nicht so viel von dem „ alten " und dem „ neuen
Kurse " reden , weil das nur zu Bergleichnngen und Gegen -
Überstellungen Anlaß giebt , die gerade nicht zur Beruhigung
der Gemüther dienen . " Die Unverfrorenheit , die in dieser
kecken Umstülpung der Thatsachen zu Tage tritt , bedarf in
der That keiner Kritik . Tie schmählichen Grubenzustände
werden mit kühnem Wagemnth aus der Welt gelogen , und
die sattsam gekennzeichnete Novelle erscheint in der phan -
tastische, ! Darstellung des Kapitalistenorgans als eine unter -
nehmerfeindliche Maßregel , geeignet , „ Kapital und Unter -
uehmungsgeist von gewerblichen Anlagen zurückzuschenchen . "
Als ob diese spaßhafte Drohung nicht jedesmal laut wird ,
wenn die Unternehmer eine Beschneidnng ihres Gewinns
oder «ine winzige Einschränkung ihrer despotischen Herren -
rechte ans die Arbeitskräfte befürchten . —

allem Eifer und hatte mit seinen Gesellen vollauf zu thun ,
um allen Bedürfnissen zu genügen . Tie Arbeit ging ihm
flotter von Händen , denn die Nahrungssorgen blieben seineni
ergrauten Haupte fern ; und wenn er Leder brauchte , ging
er nicht mehr mit zagender Seele , um ein Paar Sohlen zu
borgen ; er kaufte ganze Hälften mit Allem waS drum und
dranhing , verlangte gure Waare zu angemessenen Preisen , weil
er baares Geld in der Tasche hatte . Und wenn es ihm da
oder dort nicht mehr paßte , ging er weiter . Jetzt brauchte er
nicht mehr mit schwerem Herzen für theures Geld schlechte
Waare zu nehmen und ' sie mit noch schwereren ! Herzen
seinen armen Kunden zu unverhältnißmäßigcn Preisen zu
verkaufen oder zu verborgen . Und wenn chm ja einmal
ein Zweifel über die eine oder andere GeschästSangelegen -
hcit aufstieg , brauchte er nur hinüberzugehen zu seinem
Nachbar Knauth , welcher in derselben Weise seine Schneider -
Werkstatt eingerichtet , mit ihm dieselben Interessen und Gc -
schäftsersahrungen hatte . Zu allen diesen Gewabtreibendcn
kam noch eine kleine Zigarrenarbeiter - Gesellschaft , welche
daS ihrige beitrug , die Beträge zu vermindern , die der Ar -
beiter für seine Lebensbedürfnisse zahlt .

Den Kreislauf des genossenschaftlichen LebenS ergänzten
zwei größere Gastwirthschaftcn . deren Inhaber zu einem
bestimmten Preise alle Speisen und Getränke abgeben und ,
so iveit thunlich , aus dem Geschäfte des Konsumvereins ent -
nehmen mußten . Hier fanden die Unverheirathetcn ihren
Mtttagstisch , hier fanden sich die Genossen und ihre Freunde
zusammen , hier sangen an bestimmten Tagen die Arbeiter -
Gesangvereine , hier wurden Vorträge gehalten , vertrauliche
und osnzielle Berathnngen gepflogen , es gab sogar in dem
einen Lokal jeden Sonntag Gelegenheit zu einem Tanz .
Was Wunder , daß hier eine große Zahl von Arbeitern nach
und nach zu einer Familie zusammenwuchs ?

Keinen geplagteren Menschen auf Gottes Erdboden
konnte es geben , als den bankrotten Kaufmann Mandel .
Vier Wochen war er vorher herumgelaufen , um für seine
bedeutende Arbeitskraft Beschäftigung zu finden ; alte Ge -
schäftsfreunde hatte er aufgesucht , unter denen mancher ihm
großen Dank schuldete ; Bekannte und Verwandte war er
um Arbeit angegangen ; er hätte mit Freude » eine Kommis -

stelle angenommen , um nur Brot für feine Familie zu vcr -

Ei « deutscher Matrosenkrawall in New - Orleaus .

Ueber Ausschreitungen betrunkener Matrosen des deut -

schen Uebungsschifses „ Moltke " , das zur Zeit
im Hafen von New - Orleans liegt , berichtet das Tele -

graphenbureau Dalziel . Danach sollen dreißig Matrosen
des Uebungsschiffes „ Moltke " arg exzedirt haben . „ In
einem Wirthshause " , heißt es , „ rühmten sie sich ihrer
Ueberlegenheit über die Mannschaften der englischen
Marine , waS Streitigkeiten mit den anwesenden Eng -
ländern veranlaßte . Ein Soldat , der seine Landslente

vertheidigte , wurde von den deutschen Matrosen schwer miß -
handelt , ebenso ein Schutzmann , der die Ordnung herzu -
stellen versuchte . Die Deutschen zerschlugen die Einrichtungs -
stücke des Gasthauses und verließen dasselbe erst , als eine

größere Anzahl Schutzleute erschien . Auf dem Wege nach
dem Schiffe griffen sie einen farbigen Soldaten an , der ,
obwohl er sich mit dem Bajonett vertheidigte , schrecklich zu -
gerichtet wurde . Mehrere Matrosen wurden verhaftet . "
Nur weil der deutsche Chauvinismus mit Pharisäerhoch -
muth jede Kncipenprügelei fremder Soldaten und Schiffs -
leute an die große Glocke hängt , nehmen wir von diesem
Streithandel , über den die amtliche Mittheilung abzuwarten
ist , Notiz . Ter soldatische Drill , der dem Manu im Waflen -
rock eine eigene „ Standesehre " , die ihn über die Zivilisten
emporhebe , einpaukt und ihm chauvinistische Vorstellungen
eintrichtert , ist ein nolhwendiger Bestandtheil der Pädagogik
des Militarismus , wo er auch herrschen möge . —

Vom volksparteilichen Geschichtenträger . Der

Berliner dl - Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung " ist
von uns wegen seiner Denunziation der Hamburger Kassen -
vorstands - Konferenz nach Gebuhr gekennzeichnet worden , und

die Redaktion der „ Frankfurter Zeitung " versuchte umsonst ,
dem Geschichtenträger Sukkurs zu leisten . Sie hat bei dieser
Gelegenheit nur die rühniliche Rolle der Mitschuldigen ge -

spielt . Nach den vorliegenden Berichten ist auf dieser Kon -

erenz der Borstände freier eingeschriebener und aus Grund

andesrechtlicher Vorschriften errichteter Krankenkassen
auch die Krankenkasse des Evangelischen Männer -

nnd Jünglingsvereins vertrete ». „Bekanntlich
Sozialdemokraten " , wackerer Basilio ! —

Die Herren von Bildung und Befitj . Der Redak¬

teur Fusangel ans Bochum verbüßt gegenwärtig eine Ge -

fängnißstrafe von drei Wochen . In der vergangenen Woche
war er auf einen Tag beurlaubt , um als Zeuge in gericht -
lichen Terminen zu Dortmund und Duisburg erscheinen zu
können . Ein paar Stunden , die ihm noch blieben , benutzte
er zu einem Aufenthalt in Bochum, wo sein Erscheinen bei

seinen Gegnern Aufregung hervorgerufen hat . Die

„ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e Zeitung " , das Organ
des noch heute auf freiem Fuß befindlichen Schienenflickers
und Eid - Virtuosen Baare , versteigt sich zu folgender Unan -

ständigkeit : „ Wie verlautete , hatte man die Absicht , über

die eigenthümlich konnivente Behandlung des Hetz- und Be -

leidigungs - Apostels seitens der betreffenden richterlichen Be -

Hörde Beschwerde beim Justizminister zu erheben . Dies soll
Veranlassung gewesen sein , daß Herr Chefredakteur Fns -
angel schleunigst wieder eingelocht worden ist . " Ueber

Mangel an „ Konnivenz " , d. h. Nachsicht , hat die Baare -

Kliqne wahrlich Anlaß zur Klage ! —

Der gehorsame Taaffe . Wie zu erwarten war , hat
der Domestik ans den Riissel der Herren ergebenst reagirt . Am
20 . April hat die österreichische Unternehmerschaft die Re -

gierung in Sachen der Maifeier von oben herab monirt ,
und am 21 . April kommt folgende Drahtmeldung aus
Wien : „ Ministerpräsident Taaffe berief die Chefs der poli -
tischen Verwaltung aus Böhmen , Mähren , Schlesien ,
Steiermark und Kärnthen zur Feststellung der Beschlüsse der

Regierung in Betreff der Maifeier der Arbeiter nach Wien

zusammen . " Ter Grandseigneur Kapitalismus klingelt , der

erste Kammerdiener eilt die Hintertreppe hinauf , nnd die

subalternen Lakeien harren im Bedientenzinimer des Be -

fehls . -

Die Todesstrafe in den Niederlanden . In den

Niederlande » agitirt die Bourgeoisie für die Wieder -

einführung der Todesstrafe . Bis zum Jahre 1870 war die

Todesstrafe im niederländischen Strafgesetzbuch vorgesehen ,
seit 1855 aber bestand sie thatsächlich nicht mehr , weil

dienen ; überall war er abgewiesen oder ins Blaue hinein
vertröstet worden . Hier in der Genossenschaft wurde er in

kurzer Zeit als eni wahres Kleinod betrachtet ; alle

Bücher hatte er so eingerichtet , daß die Buch -
Haltung mit einigen Blicken zn übersehen war ; alle

Rechnungsabschlüsse sah er durch nnd notirte die Resultate .
Nebenbei war er ein lebendiger Preiskourant und ein un -

verwüstlicher Rathgeber bei allen auftauchenden Geschäfts -
Verlegenheiten . Einen bestimmten Gehalt bezog er nicht ,
dafür war er Theilhaber bei sämmtlichcn Geschäften der

vereinigten Genossenschaft , und wenn er Geld brauchte , hatte
er nur die Qual der Wahl .

Mandel ' s anstrengendste Zeit brach aber herein , als

acht Tage vor Weihnachten allgemeiner Rechnungsabschluß
erfolgte , wobei jedes Geiverbevcreiuswesen zunächst für sich
die Resultate seiner Thätigkeit zusammenzustellen und dann
einen Deputirten für die Nachmittags anberaumte General -

Versammlung zu senden hatte . Bei dieser Gelegenheit
mußte alles auf Heller und Pfennig stimmen , und längst
ausgerechnete Posten erfuhren bei dieser Gelegenheit eine

abermalige Durchsicht .
Zur Generalversammlung erschienen die meisten der

Betheiligten , doch ohne Stimmrecht , welches die Zweig -
genossenschaften durch ihre Dcpulirten ausübten , welche
letzteren zu diesem Zwecke sich in einem besonders ab -

gegrenzten Räume des Saales zusammenfanden . Jedem
Einzelnen war es deswegen unbenommen , seine Meinungen
zn äußern und zu beantragen , daß der oder jener Beschluß
von den Deputirten nicht endgiltig gefaßt werden dürfe ,
über welchen Antrag sämmtliche Erschienene abzustimmen
hatten . Sprach sich die Mehrzahl für ein solches Verschieben
der Beschlußfassung aus , so wurde der Gegenstand verlassen
und zur weiteren Berathung in die einzelnen Genossenschafts -
zweige verwiesen .

In dem abgegrenzten Räume für die Deputirten er -
schienen die beiden Gastwirthc , der Fleischer , der Bäcker ,
der Schuhmacher , der Schneider , der Vorstand der Zigarren -
machcr , der Buchbinder , Mandel und Barth für den Kon -
sumverein , Hanke für die Buchdrucker , und Lange für die
Zeitung .

( Fortsetzung folgt . )

König Wilhelm HI . kein TodeSurkhekl mehr unterzeichnete .
Als im Jahre 1870 das Ministerium Thorbeke den Antrag

auf Abschaffung dieser kulturwidrigen Strafart stellte ,
wurde er von den Generalstaaten beinahe mit Einstimmig -
keit angenommen . Eine Reihe schwerer Verbrechen , Raub -

morde u. f. w. , bieten nun hauptsächlich der christlichen

Nächstenliebe der Ultramontanen die günstige Ge -

legenheit , einen Petitionssturm zu Gunsten der Todesstrafe

nach berühmten Mustern zu entfesseln . Wer die Verelendung

der Massen , die seit Jahrhunderten in den Niederlanden in

furchtbarer Intensität und Ausdehnung sich vollzieht , aus

ihre Ursache , den Druck des zügellosen Kapitalismus zurück-
führt , kennt auch die unversiegliche Quells der Verbrechen .

Durch die Wiederbelebung der modern aufgeputzten Form
der Blutrache will die Reaktion Abhilfe schassen. „Spottet
ihrer selbst und weiß nicht wie ! " —

Ein fran�öfischeS Arbetterschutz - Gefev . DaS „ Ge-

setz Bovier - Lapierre " , wie es nach den Antragstellern heißt ,
ist jetzt von der französischen Kammer angenommen worden .

Die Geschichte dieses Gesetzes , welches den Schutz des

Koalittonsrechts bezweckt , und dessen Annahme schon vor

anderthalb Jahren in der deutschen Arbeiterpresse — sehr

verfrüht — gemeldet ward , ist überaus lehrreich . Sie zeigt,
— was wir auch in Deutschland in unserem Reichstag bei

den Berathungen deS sogenannten Arbeiterschutz - Gesetzes zu

sehen Gelegenheit hatten — daß der Klaflengcist und der

Klassenhaß die vorherrschenden und leitenden Gefühle aller

bürgerlich - kapitalistischen Parteien sind und sich auf ' s
Aeußerste gegen jede Maßregel stemmen , die geeignet ist ,
die politische Macht der Arbeiter zu stärken , und welche

ihnen Waffen für ihren Emanzipationskampf giebt . Wäh -
rend Ausnahmegesetze zur Knebelung der Arbeiter blitz -

schnell durch die gesetzgebenden Körper gepeitscht werden ,

geht es mit Arbeiterschutz - Gesetzen auf der Schneckenpost .
Der Gesetzentwurf Bovier - Lapierre wurde vor jetzt sechs
und einem halben Jahre in der französischen Kammer ein -

gebracht im Winter 1880 auf 1887 . Der entscheidende
Paragraph setzte fest , daß jeder Unternehmer oder Beamte

eines Unternehmers , welcher Arbeiter in der Ausübung des

Koalittonsrechts zu hindern sucht , sie wegen Ausübung des -

selben mit Entlassung aus der Arbeit oder sonstigen Nach -

theilen bedroht oder ihnen solche Nachtheile zufügt , Arbeiter

zum Austritt aus gesetzlichen Vereinen und Organisationen
zwingen will und ihnen für den Fall deS Nichtaustritts
Nachtheile androht oder zufügt , mit Gefänaniß von einem

Monat bis zu drei Monaten und einer Geldbuße von l00

bis 2000 Franks zu besttafen ist .
Wohlgemerkt : Gefänaniß und Geldstraft — nicht Ge -

fängniß oder Geldstrafe . In dieser Fassung wurde der Ent -

wurf am 4. März 1886 — vor mehr als 6 Jahren — mit

überwältigender Mehrheit angenommen — mit 378 Stimmen

gegen eine winzige Minderheit . Die Begeisterung erkaltete

jedoch rasch , das Gesetz blieb in den Kommisstonen hängen
und mußte im Winter 1889 auf 1890 frisch eingebracht
werden . Am 13 . Mai 1890 fand eine zweite Abstimmung
statt — und es stimmten schon 31 Mitglieder weniger für
das Gesetz , als 4 Jahre vorher — nämlich 347 — immerhin

noch eine stattliche Mehrheit . Allein es gab wieder Hindn -
nisse — die Kammer befleißigte sich größter Langsamkeit ,
und nachdem sie mit Hängen und Würgen den Entwurf »n

allen Stadien angenommen hatte , kam er vor den Senat ,
der die Hauptbestimmungen wesentlich abschwächte und das

so mißhandelte Gesetz der Deputirtenkammer — National¬

versammlung — zurückwarf . Die französische Bourgeoisie
weiß , warum sie sich eine gegen alle liberale , geschweige
denn erst demokratische Gmndsätze verstoßende Zopfeinttchtung ,
wie den Senat , zugelegt hat . Jetzt hat nun die Kammer

das Gesetz abermals in der Mache gehabt , und sie hat , den

Einwendungen des Senats theilweise Rechnung tragend , den

entscheidenden Paragraphen stark abgeschwächt . Die Geld -

strafe , an der den Herren Unternehmern nicht viel liegt - -

sie wird ja doch auf die Arbeiter abgewälzt — ist in der

alten Höhe belassen worden , die Gefängnißstrafe dagegen
von „ einem Monat bis zu drei Monaten " auf sechs Tage

bis einen Monat herabgesetzt . In dieser verstümmelten
Fassung ist da ? Gesetz vor Ostern mit 271 gegen 223 Stimmen

angenommen worden , also mit einer ziemlich schwachen
Mehrheit . Die Majorität ist seit 1386 um mehr als

hundert zusaminengeschmolzen , die Minderheit um fast lö »

gewachsen . Man sieht , die Bourgeoisie wird immer

reaktionärer , je mehr die Arbeiterbewegung erstarkt . ll »o

nun hat das Gesetz Bovier - Lapierre nochmals durch den

Senat hindurchzugehen . Was da übrig bleiben wird ? —

Streit der Schuffleute in — Paris . Unter den

Pariser Schutzleuten herrscht , wie der „Vossischen Zeituas ,
( Nr . 186 vom 21 . April ) gemeldet wird , eine sta "

Gährmig . „ Sie halten " , heißt es in dem Bericht , „aeh>nw°
Berathnngen ab und haben in einem nicht unterzeichnett !
Aufruf ihre Forderungen , die hauptsächlich auf eine üC '

Haltserhöhung . gerichtet sind , zusammengefaßt mit dc

Drohung , zur Maifeier auszustehen , wenn ihre Forderung '
ihnen nicht bewilligt werden . " Daß die Schutztruppe

d »

Geldsackphilister Ausstandsgelüste bekommt und frisch ,
-

fröhlich , frei den Dienst verweigert , weil die Löhne i

niedrig sind , ist im festländischen Europa bisher uncrhor

gewesen . Die Londoner Konstabler freilich waren vor cii " ö

Zeit mit gutem Beispiel vorangegangen . Erwacht in �

militärisch geschulten und auf den Kadavergeh * « fdm 0 '

drillten Polizisten die Einsicht in die Peinlichkeit ihvr '

so ist diese Erscheinung ein Zeichen der Zeit .

„ Kulturkampf " in Frankreich . Die ftanzSsisiJ*
Regierung hat beschlossen , den Erzbischof von Avignon

>

4 Weihbischöfe anläßlich des jüngsten Hirtcnbttefes über

Pflichten der Wähler vor den St ' . atsrath zn stellen . � �
Häkeleien zwischen Klerus nnd Boiirgeoisrepnblik sind
Posse , die ohne jeden Belang ist . —

Das englische BergiverkS - Gescff . Die von den �
Unterhause sitzcnven Bergarbeiter - Abgeoconeten eingebr�
Gruben - Bill gelangt am 4. Ma ! zur zweiten Lesw »-

Nach dem Entwurf sollen für jeden Bezirk ®! 8

thümer . und Bergarbeiter - Vereinignngen gebildet
de » , die unter Zuziehung des Grubeninspektors de » �
zirks Sonderregeln für die Sicherheit des Betriebes iwo

Disziplin unter den ' Arbeitern entwerfen und deren �
'

führnng überwachen sollen . Alle drei Gruppen :
nehmet , Arbeiter und Inspektoren , können Vorschläge �
solchen Regeln machen . Abänderungen beantragen " •

Personen unter 21 Jahren sollen innerhalb 24

nicht mehr denn 8 Stunden , und Personen unter 10



nichtgar
Mädchenarbeit

unter Tage
soll auf

arbeiten dürfen .
den Kohlenwerken

Frauen - und

. . . ganz aufhören .
jedem vom Staatssekretär festgestellten Minendistrikt

wird für je 6000 beschäftigte Personen ein Grubeninspektor
angestellt . Das jetzige Kohlengruben - Arbeiter - Schutzgesetz
( Coal Miners Regulation Actj verbietet die Nachtarbeit in
allen gefährlichen und für den weiblichen Organis -
mus ungeeigneten Arbeiten und führt den Zehn -
stundentag mit nur fünf - bis sechsstündigem Ar -
besten an Sonnabenden durch . Die Wahlkreise , in denen
die Arbeiter eigene Kandidaten aufstellen , mehren sich, und
jeder Kandidat muß sich auf den Achtstundentag verpflichten .
Bekanntlich haben die Bergarbeiter - Abgeordneten für
Northumberland , Bnrt und Fenwick , und der Vertreter für
Nord - Durham , Wilson , kürzlich im Unterhause gegen den
gesetzlichen Achtstundentag für die Bergarbeiter gestimmt
( vergleiche unseren Brief aus England , Nr . 76 vom 30 . März ,
2. Beilage ) ; dafür stimmte nur der Vertreter des Ver -
bandes der Bergarbeiter von Süd - Wales , Abraham . Der

Generalsekretär der Großen Miners Federation , Pickard ,
war damals krank . Die Federation ist im Gegensatz zur
Miners Union von Durham und Northumberland Haupt -
sächlich für den gesetzlichen Achtstundentag . Schon auf dem

letzten Jahreskongreß der Trabes Unions zeigte es sich, daß
die Vertreter von Durham und Northumberland Kirchthurms -
Politik trieben . Die Häuer in den dortigen Revieren , die

selbst nur sieben Stunden arbeiten , sind Gegner des Acht -
stundentags für alle Grubenarbeiter , weil sie ihre kurze
Arbeitszeit nur aufrecht erhalten zu können glauben , wenn
die Schlepper und sonstigen Hilfsarbeiter , darunter ein

großer Prozentsatz jugendlicher Arbeiter , bis zu zehn
Stunden und darüber arbeiten . Dieser selbstsüchtige Stand -

punkt hat den Vertretern dieser Reviere auf dem letzten
Gewerkschaftskongreß lebhafte Vorwürfe eingetragen . In -
zwischen rüsten sich die englischen Bergleute , den demnächst
in London zusammentretenden ( dritten ) internationalen

Bergarbeitertag zu empfangen . . In der deutschen Fach -
presse / schreibt mahnend die ultramontane . Kölnische
Volkszeitung ' ( Nr . 219 vom 21 . April ) , die eine seine
Fühlung für die Fortschritte der sozialistischen Ideen unter

den deutschen Bergarbeitern hat , . wird eifrig für den

Kongreß agitirt . Möchten bei der zweiten Berathung der

Berggesetz - Novelle im Abgcordnetenhause die Zeichen der

Zeit verstanden werden ! Von der Gestaltung dieser Novelle

dürste das Fortschreiten der sozialdemokratischen Agitation
unter der Bergarbeiterschast wesentlich abhängen / Die

Novelle , mag sie verballhornt durch die Ritter und Schulz ,
oder in ihrer ursprünglichen Gestalt Gesetz werden , wird in

der That ein kräftiger Hebel der Propaganda für unsere
Partei sein . —

Zum Prozeß de ? Londoner „ Eommonweal " . In
der Anklagejchrstt gegen Nichols und Mowbray werden

dieselben beschuldigt , in dem Artikel des polizei - anarchistischen
„ Eommonweal " zur Ermordung des Staatssekretärs
Matthew ? , des NrchterS Nawkins und anderer Personen
aufgefordert zu haben .

Was wir vom » Commonwea / und dessen Hinter -
Männern denken , das wissen unsere Leser . Wir müssen
jedoch davor warnen , daß man den Gruselgeschichten , die

seit einiger Zeit auS England kommen , und noch einige
Zeit kommen werden , irgend Glaubwürdigkeit beimesse .
Tie englische Polizei will sich rechtfertigen . Sie hat eine

schmachvolle Lockspitzelarbeit verrichtet ; mit den Schurken
in ihrem Sold hat sie ein paar Gimpel , Nullen in jeder
Beziehung , gefangen , und da gilt es nun , die Gimpel zu
fürchterlichen Verbrechern auszustaffiren , damit von den be -

zahlten Schuften , und der ganzen schuftigen Machenschast
die öffentliche Aufmerksamkeit abgelenkt werde . Die

englische Polizei hat in dieser internationalen Polizei -
Anarchisten - Verschwörung genau dieselbe schmähliche Rolle

" ' " ielt , wie die französische , spanische und russische Polizei .
die Loi

�
enn dem Gelde , welches londoner und Walsaller

Anarchisten bei ihrer Verhaftung in der Tasche hatten , seine
Herkunft aufgeftempelt wäre , dann würoe die englische
Polizei in die nämliche Lage kommen , wie die spanische
Polizei mit ihrem entsetzlichen Dtznamiterich Muuoz , der

vor dem Untersuchungsrichter plötzlich Gewiffensbisse bekam ,
und im Austrag der Polizei gehandelt zu haben gestand .
Wie gesagt , die englische Polizei ist in keiner besseren Lage .
und sie sucht jetzt die Augen John Bull ' s durch allerhand
Gruselgeschichten von ihren unsauberen Praktiken zu eist -

fernen . So will sie z. B. eine . anarchistische " Räuber -

und Mördergesellschaft entdeckt haben , die reiche Leute , ,,be -

sonders Staatsmänner " abfangen wolle . Auch von einer

»anarchistischen " Brandstifter - Bande wird gefaselt . — Alles

Zeug, das wir schon vor Jahren gehört und gelesen haben
� und zwar mehr als einmal . Die Polizelphantasie ist
eben von erschreckender Unfruchtbarkeit und Mouotoiiie . —

Die italienische Ministerkrise . Diese Krisis gehört

auch zu den Würmern , die nicht sterben können . Gestern
war sie „beendigt " , heut ist sie wieder am Leben . Natür -

lich will der Milstarismus nicht auf das Futter verzichten ,
das er schon in den Zähnen zu haben glaubte . Siegen
wird er ja — und Italien wird weiter vorstürmen auf der

Bahn zum Bankrott . —

Dänische Wahlen . Nach dem nunmehr vorliegenden

Ergebniß der am 20 . April stattgehabten Wahlen zum

Folkething sind 30 Kandidaten der Rechten , 43 Kandidaten

der gemäßigten Linken und 28 Kandidaten der radikalen

Linken gewählt . In zwei Wahlkreisen von Kopenhagen
wurden die sozialdemokratischen Kandidaten gewählt . Ge -

nofse Holm , der im fünften Kopenhagener Bezirk aus -

gestellt war , siegte mit 8794 Stimmen , der Kandidat der

Rechten erhielt 747 Stimmen . —

Clektrokution . Dieses barbarische Wort ist am eri -

k a nischen Ursprungs und funkelnagelneu , und es druckt

etwas Barbarisches aus — eine der neuesten Barbareien

Unserer sog. „Zivilisation " — nämlich die Hinrichtung
durch Elektrizität . Lesen wir , was unser New- l ) orker

Bruderorgan , die „ Ncw- Aorker Volkszeitung " schreibt :
„ J m N a m e n d - r Z i v i l i s a t i o n ! Die grauenhaften

Szenen , die sich bei der elekrischen Hinrichtung des Morders

Colto abspietlen , veranlassen bürgerliche Blatter , gegen die

Verwendung der Elektrizität bei der Exekution zu protesnren
und «ine Aushebung der diesbezüglichen Bill zu verlange ». So

schreibt die . New - Hork Sun " u. a . : „ Es erscheint unbegrelf -
l ' ch. daß menschliche Wesen gesunden , verde » können , die bei

einem solchen Schauspiel noch helfende Hand reichen . Wenn
Eoito ein Hund gewesen wäre und nicht ein Mensch , so wäre
das laug fortgesetzte Erperiment init ihm schon empörend ge -

wefen », und der Londoner . Lancet " drückt die Hoffnung aus ,

daß ein Gefühl des AnstandeS die Aerzte davon abhalte »
möchte , wiederum als Zeugen oder Gehilfen an solchen Hin
richtungsszenen Theil zu nehmen , was eine sehr geringe Kenntniß
der Qualität eines gewissen ' Theils der amerikanischen Aerzte
beweist .

„ Im Namen der Zivilisation und als Volk eines christ -
lichcn Staates " , so ruft die „ Sun " , voller Entrüstung aus ,
„ laßt uns ein Halt gebieten diesem barbarischen und emporenden
Geschäft ! " und im Namen dieser Zivilisation und dieses christ -
liche » Staates verlangt das Blatt dann , daß die Legislatur
ein Gesetz erlasse , durch welches nicht etwa die Todesstrafe
aufgehoben werde — bewahre , so weit geht die Zivilisation
und das Christenthum der bürgerlichen Welt nicht — sondern
durch welches wir wieder zum Hängen zurückkehren . Das ist
der Schluß bürgerlicher Weisheit . Daß es nur eine radikale
Reform der Todesstrafe geben kann , die Aufhebung derselben
nämlich , das fällt diesen Leuten nicht ein , und die Rückkehr
zum Galgen gilt ihnen als ein Sieg der Zivilisation . O, über
diese Zivilisation des Bürgerthums ! " —

Brasilianische Wirren . Nach einer drahtlichen Mel -

dung aus Lissabon ist daselbst das Gerücht verbreitet , es

hätten sich die brasilianischen Provinzen Sao Paolo und
Rio Grande als unabhängige Staaten erklärt . —

VorketNÄisiviihken .
Der Berliner Verein der polnischen Sozialdemokraten

nahm am 20 . April er . Stellung zum Anarchismus und zu der
Frevelthat von Koscielec , welche durch den Tod ihrer Verüber
eine so schnelle Sühne gefunden hat . Genosse Morawski legte
den Unterschied der anarchistischen und sozialdemokratischen
Grundsätze klar , kritissrte die sogenannte „ Propaganda der That "
in der gebührenden Weise und legte zum Schluß eine Resolution
vor , welche in deutscher Sprache folgendermaßen lautet :

„ Der Polnische Sozialistenverein in Berlin beschließt , daß er
gegen den Anarchismus die Stellung einer denselben bekämpfen -
den Partei einnimmt . Pflicht jedes Mitgliedes des Vereins ist
es , durch Vropaganda für die Sozialdemokratie den Anarchismus
zu bekämpsen . Zukowski und Pilachowski , gleichviel ob sie für
anarchistische oder eigene Zwecke handelten , sind von uns zu ver -
urlheilen , und es ist zu beklagen , daß sie dem Verein angehört

stein ,
Nord -

Ins
Erd

angehört
haben . Für künftig ist bei der Ausnahme neuer Mitglieder aufs
vorsichtigste zu verfahren . "

Diese Resolution wurde fast einstimmig angenommen . Zwei
Personen , Kalinowski und Jabskowski , welche in der Debatte
durch die Art und Weise ihrer Kritik bekundeten , daß sie keine
Sozialdemokraten sind , wurden daraus von der Versammlung aus
der Partei - Organisation ausgeschlossen . Die Versammlung endete
mit einem begeisterten Hoch aus die internationale Sozialdemo »
kratie .

Bemerkt sei hierbei , daß eS sich bei ver Blutthat von
Koscielec zweifellos um eine gewöhnliche Raubaffäre handelt ,
dieselbe also den Anarchisten nicht aufs Konto zu schreiben ist .
Auch die „Voss . Ztg . " bringt und gleich ihr die Mehrzahl der
bürgerlichen Blätter , von der „ Post " bis zur „ Frankfurter Zei -
tung " , in diesem Sinne eine Erklärung . Trotz aUedem war die
oben erwähnte Stellungnahme unserer polnischen Genossen durch -
aus am Platze . Wer Prinzip und Taktik der Sozialdemokratie
nicht anerkennt , gehört nicht zu uns und ist als Gegner zu be-
handeln , gleichviel ob seine Wiege im Bourgeois - oder Proletarier -
hause gestanden hat .

Sozialdemokratischer Parteitag für Lübeck und beide

Mecklenburg . Der angekündigte Parteilag hat am IS . und
IS . April in Lübeck ( Stehr ' s Saal , Zweite Wallstraße ) statt »
gefunden und der Partei voraussichtlich in hohem Grade ge-
nützt . Vertreten waren 23 Orte durch 32 Delegirte , nämlich
Boizenburg ( 1) , Demern ( 1) , Fürstenberg ( 1) , Gadebusch (1) ,
Gnoien ( l ) , Grabow ( 1) , Grevesmühlen (2) , Güstrow ( 2) , Lübeck

(k>, darunter zwei Damen ) , Lübtheen ( 1) , Malchow und Penzlm (1) ,
Mirow ( 1) , Neubrandenburg ( I ) , Neustrelitz ( 1) , Parchim (2) ,
Rhena ( 1) . Rostock ( 2) , Schönberg ( 2) , Schwerin ( 2) , Sternberg
( 1) , Warnemünde ( 1) , Wismar ( I ) . Dem anwesenden Mitgliede
der parlamentarischen Fraktion , Genossen Schwartz wurde

beschließende , dem Vertreter der Provinz Schleswig , s
Genosse Linau - Neumünster , und dem Redakteur der

wacht " . Gen . Duden , berathende Stimme eingeräumt .
Bureau wählte der Parteitag die Genossen : P a p e und
beer ( Vorsitzende ) , F. Meyer , Neutsch , Bauer ,
L ü t g e n a u ( Schriftführer ) . Zun » ersten Punkte der

Tagesordnung : „ Organisation und Agitation " erstattete
Genosse Peters ( Schwerin ) den Bericht , aus welchem zu er -

wähnen ist : Oeffentliche Versammlungen werden nicht genehmigt ,
nichtöffentliche erschwert durch die Forderung , daß das Verzeichniß
der Theilnehmer vorgelegt werde . Aus Rücksicht hierauf muß
vermittelst der Schrift um so mehr agitirt und trotz der Kost -

spieligkeit mehrmals jährlich ein Flugblatt verbreitet werden . I »
der Diskussion sprachen die Genossen Esfinger , Busch ,
Päpelow , Schwartz , Lütgen au u. a. Sivg . Schwartz

bezeichnete den Boden in Mecklenburg als ausgezeichnet , der Mecklen -

burger sei revolutionär . Flugblätter wirkten hauptsächlich in erregter

Zeit , die periodische Presse ser wichtiger . L ü t g e n a u befürwortete ,

zuweilen doch Versammlungen anzumelden , trotz der Gewißheit
des Verbots , weil jedes Verbot agitire . Die Kosten der Flug -
blaltoeriheilung sänken sofort auf einen minimalen Betrag , wenn

mau in dem Ort einen tüchtigen Genossen gewonnen habe , dem

man die Flugblätter unter Kreuzband zuschicke . Nach seiner Erfahrung
sei es außer der Wahlzeit nicht nöthig , die Flugblätter massenhaft
herumzuwerfen ; die Spannung wachse , wenn manche Personen

auf ein einziges Exemplar angewiesen seien und mehrere Tage

fragten : Bekommen wir es denn noch nicht bald ? Was massen -
Haft gratis angeboten werde , verliere in den Augen mancher,
wenn man auch hinzufügen möge : wenig Urtheilsfähiger , an

Werth . Die Flugblätter müßten prinzipiell im Inhalte sein , aber

von den wirklichen Verhältnissen der Leute ausgehen . Zur
Sprache wurde auch gebracht , daß gelesene Zeitungen
kein Interesse mehr fänden , wenn sie schon Monate

alt seien . Im Ganzen ergab die Diskussion das Bild

eines steten und raschen Fortschreitens der Part « . Neber „ Reichs -

togs - Kandidaturen in Mecklenburg " referirte Schwartz ; er gab
ein interessantes Bild von der geschichtlichen Entwickelung der

Partei in Mecklenburg , rechnete darauf , daß mindestens drei

Kreise das nächste Mal in unseren Besitz kommen müssen , und

verwarf unler diesen Umständen Doppelkandidaluren enlschieden .

Ausgestellt wurden —wie schon telcgraphisch gemeldet — für die sieben
inecklenb . Wahlkreise : PeterS , Grolh - B ielefeld , Pägelow ,

Schwartz - Labeck , Krefchmann - Hamburg , Kant - Rostock .
L ü t g e n a u - Berlin . Ein Antrag auf Unterstützung der Ar -

beilerinnenbewegung wurde nach Befürwortung durch die An -

tragstellerin . Genossin Frau Kleve » und nach kurzer Diskussion
angenommen . Eine Kommission schlichtete lokale Schweriner

Streitigkeiten ; die Parteien unterwarfen sich . Eine längere , sorg -
fällige Erörterung , die durch ein Referat des Gen . Erdbeer ein -

geleitet wurde , drehle sich um das neue Rostocker Blatt ; der Partei -

tag beschloß schließlich, die in Lübeck verbleibende Agitations -
Kommission solle in Verbindung mit Rostock und dem Verlage
der „Nordwacht " die Stellung zu der „ Mecklenb . Volksztg . " fest -
setzen . Der Parteitag schloß nach einem Dank an die Lübecker

Genossen für die herzliche Aufnahme und unter Absiugung der

Arbeitermarfeillaise am Dienstag um « Uhr . Am Montag Abend

fand unter Betheiligung von Tausenden zu Ehren der Delegirten
ein Fest auf „ Tivoli " mit Gesängen , Deklamationen , Theater -

aufsühruug und Festrede von Dr . Liiigena » statt ; auch hier ver -

lies Alles aufs Beste .

Zur Maifeier . Da ? k. Bezirksamt Neustadt a. d. H.
hat den Umzug gebührenfrei unter der Bedingung erlaubt , daß
keine demonstrativen Abzeichen getragen werden ; es begründete
diesen Entscheid damit , daß gegen die Genehmigung des Umzugs
kein Bedenken bestand , vorausgesetzt , daß derselbe sich in den

Grenzen bewegt , wie jede andere derartige Veranstaltung . — Die

Münchener Arbeiter halten am Abend des 30. April im

großen Saale des Münchener Kindl - Keller eine große Volks -

Versammlung ab ; am 1. Mai ist in Holzapfelskreulh großes
Volksfest . — Die Kölner Polizei hat den Umzug genehmigt .

Preußische Landgemeinde - Wahlen . In Zangen berg
bei Zeitz wurden die drei sozialdemokratischen Kandidaten der
3. Abtheilung mit großer Mehrheit in die Gemeindevertretung
gewählt . In Löwe ndorf ( Kreis Jüterbogk - Luckenwalde ) eben -

falls drei Kandidaten unserer Partei und zwar fast einstimmig ;

zur Wahl erschienen 16 Wähler , davon stimmten 14 sozial -
demokratisch .

Die Legende , daß wir bei den Landgemeinde - Wahlen nur in
den Vororten großer Städte Erfolg hätten , werden die Gegner
also bald durch eine andere ersetzen müssen .

Der Frankfurter Sozialdemokratische Verein , bez . dessen
Vorstand , hat einen Herrn Bertram wegen Handlungen aus -
geschlossen , die zu bezeichnen mau in Bert�ams eigenem Interesse

diskrediliren ; die zahlreich besuchte Versammlung ging indeffen
nach reiflicher Besprechung der Angelegenheit über den Protest
zur Tagesordnung über . Das Verfahren der Frankfurter Partei -
leitung ist damit ftir berechtigt erklärt . Da der Telegraph der
Angelegenheit in einer Weise erwähnte , die zu unrichtigen Auf -
sassungen Veranlassung geben konnte , wird vorstehende Mit -
theilung am Platze sein .

»

BreSlauer Geuosse « eröffneten für die Wittwe unseres
verstorbenen Mitkämpfers Wladislaus Kurowski eine
Sammlung . Die Expedition der „ Volksmacht " ( E. Zahn , Breslau ,
Weißgerbergasse 64 ) quittirt darüber .

» »

Eine Volksversammlung, ' die am 17. April in dem Land -
orte Klein - Tschansch ( Schlesien ) in der Tischlerwerkstatt
des Herrn Fischer tagte , war trotz des schlechten Wetters von
etwa 1S0 Personen , Männern wie Frauen , besucht und hatte
einen vortrefflichen Verlauf . Das Referat des Genossen Schütz
aus Breslau , welcher über die Lage der ländlichen Arbeiter
sprach , wurde von den Zuhörern beifällig aufgenommen , und in
einer einstimmig zur Annahme gelangten Resolution erklärten sich
dieselben mit den Ausführungen unseres Genossen einverstanden
und verpflichteten sich zu fleißiger Agitation für die sozial -
demokratischen Ideen . Die ländlichen Arbeiter waren voller Be -

geisterung ; lebhaft stimmten sie in den Gesang der Arbeiter -
Marseillaise ein , welcher nach Schluß der Versammlung angestimmt
wurde , und ließen sich auch in beträchtlicher Zahl als Abonnenten
der Breslauer „ Volksmacht " einschreiben .

Spitzelthum im Elsaß ? ' unserem Partei - Organ , der „Elf . -
Lothr . Volks - Zlg . " wird aus Sulz geschrieben : „ In unserem
glücklichen Elsaß ist das Spitzelthum gegenwärtig in derselben
Blüthe , wie unter dem verewigten Sozialistengesetz drüben in
Alt - Deutschland . Aus sicherer Quelle kann ich Ihnen melden .
daß eine hiesige hervorragende Amtsperson , die sich vermuthlich
auch um die Rettung des bedrohten Staates verdient machen
möchte , bezahlte Spione in ihren Diensten hat . Dieselben haben
die Aufgabe , da und dort in der Stadt herumzuhorchen , was die
Sozialdemokraten treiben . Nun treiben aber die Sozialdemokraten
gar nichts Ungesetzliches ; es ist daher nicht recht verständlich ,
warum das Geld der Steuerzahler für derartige höchst überflüssige
Zwecke zum Fenster hinausgeworfen wird . Dem Volke wird durch
eine solche Verwendung seiner Steuergelder jedenfalls ein schlechter
Dienst geleistet , abgesehen davon , daß auf diese Weise die
Mouchards künstlich gezüchtet werden . "

Die Sache bedarf der Aufklärung .

Aus Kroatien . Dieser Tage ging ein « Notiz durch die
Presse , wonach in A g r a m ein Feldwebel Namens Joseph
I a ck l verhaftet wurde . „ Man fand " — hieß es weiter — „bei
ihm zahlreiche anarchistische und sozialistische Zeitschriften und
Broschüren . Die Aufmerksamkeit war auf ihn durch eine
Korrespondenz aus Agram gelenkt worden , welche in der
Budapester „Arbeiterpresse " erschien und über schlechte Be¬
handlung der Soldaten Klage führte . Man glaubte , diese
Korrespondenz rühr « von Jackl her . " Unser Wiener Parteiorgan
hat sich erkundigt und erfahren , daß bei dem Feldwebel Jackl
nicht eine einzige anarchistische Schrift gefunden wurde , fondern
eine Anzahl naturwissenschaftlicher und ökonomischer Werke und
einige Nummern von Arbeiterblättern , welche sämmtlich die
Zensur passirt haben . Einen Anhaltspunkt dafür , daß Jackl für
Blätter korrespondirt habe , giebt es bisher nicht und ist das den
Agramer Genossen im höchsten Grade unwahrscheinlich .

Die Militärverwaltung würde gescheiter thun , die Soldaten -
mißhändlunaen abzustellen , als nach demjenigen zu fahnden ,
welcher die Bevölkerung über die Mißhandlungen unterrichtete .

Polizeiliches , Gerichtliches tt .
— 9lu3 Sachsen . Ohne Angabe irgend welcher Gründe

at die Amtshauptmannschaft Dresden - Altstadt ein Gesangs -
onzert verboten , das der „ Männer - Gesangverein Plauenschcr

Grund " am ersten Osterfeiertage in der „ Rothen Schänke " ab -
zuhalten beabsichtigte .

— In Altona wurde Genosse Schneider , früherer
Redakteur der „ Nordd . Volksztg, " , wegen Beleidigung der Militär -
behörden zu 300 M. Geld - dezw . 20 Tagen Gefängnißstrase ver -
urtheilt . Den Strasantrag hatte Vize - Admiral Knorr gestellt .
Die Beleidigung wurde im Inhalt einer Korrespondenz erblickt .
die in Nr . 143 des genannten Blattes vom 3. Dezember 1801
veröffentlicht worden (st.

— Wegen Majestätsbeleidigung wurde in
Stade der Korbmacher Petri zu 1 Jahr Gefängniß ver -
urtheilt . Es handelte sich nach dem „ Hamb . Echo " um eine ab -
fällige Aeußerung über den deutschen Kaiser , welche ein gewisser
Weidenreich und dessen Frau gehört haben wollen .

- Parteilichkeit „ halte " Genosse E. Klemmt in
Kaiserslautern dem dortigen Bezirksamt nach Aussage
eines Polizisten vorgeworfen , während zivei Genossen eidlich be -
» ugten , Klement habe erklärt , es „ scheine " ihm , als ob das
Bezirksamt gegen Sozialdemokraten parteilich handle . Das
Schöffengericht schenkte dem Polizisten mehr Glauben als den
beiden Genossen und verurtheiltr Klement zu 6 Tagen Gefängniß ,
sowie zu de » Kosten .

— Eine Volksversammlung in Elbingerode ( Hannover ) ,
die am ersten Osterseicrtag stattsinden sollte , wurde verboten .
Grund : „ daß nach den Vorschriften der königlichen Verordnung
vom 2S. Januar 1822 , betreffend die Feier der Sonn - und Fest -
tage an den beide » Tagen der hohen Jahresfeste . . . keine solche
Zlljammenkünfte gehalten werden dürfen , welche dem Hauptzweck
christlicher Feiertage hinderlich sind " . In demselben Saale , in
dem die Versammlung tagen sollte , konnte am Ostermontag , also
auch an einem „ der beiden Tage eines hohen Jahresfestes " eine
Tanzmusik stattfinden . Tanzmusik scheint nach polizeilicher Auf -
sassung somit dem Hauptzweck christlicher Jahresfeste nicht
hinderlich zu sein , wohl aber eine Versammlung , in der ernste
Fragen erörtert werden ! ( „ Braunschw . Bolkssreund . " )



Theater .
Freitag , den April .

Vpernhitti » . Freunv Fritz .
Schauspielkau » . Fanst von Goethe ,
Deutsche » Theater . Der Sohn der

Wildniß .
Zesstng - Theater . Die Ehre .
Kerttner Theater . Ein Tropfen

Mailner - Theater . Der Löwe deZ
Tages .

Mestdenk - Theater . Graf Waldemar .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thomas - Theater . Drei Paar

Schuhe .
Adolph Ernli - Theatrr . Fräulein

Feldwebel .
�ellealliauce - ? heater . Jung -

Deutschland zur See .
« stend - Theater . Egmont .
Fernpalast . SpezialitSten - Vorstellnng .
Gebrüder Richter ' « Dariotö . Epe -

zialitäten - Vorstellung .
Minier - Karten . Spezialitäten - Vor »

slellung .
Kaufmann ' » Uarköte . Spezialitäten -

Vorstellung .
Ameriea « - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reich »halle » . Epe -

zialitäten - Vorstellung .

Massage -
?All0ptivUM .
Riese , g Klj.

25 Toll .

Mann in . Steinkopf .
Pigmy « . Stanley -

Zwergvolk .
10 - 1 4 - 9 Uhr

Gastan ' s
Friedrichstr . 165a ,

Panopticnm
5a, Ecke Behrenstr .

Riesln. . PMnsee
kamii ,

grillte 9)i(| ii,
16 Jahre alt , 9 Fuß groß .

Prinzch Pauline,
16 Jahre alt . 40 Zentimeter groß .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Grahvdl ' sdiv

Bierhallen
KommandaBtenstr . 77 —79 .

«« Blich i

Konzert
mit hnmoristisch . Vorträgen .
Großer Frühstücks - u. Mittagstisch
sowie tt Billards , Z Kegel -
bahnen und A Säle .

F . Sodtke .

Eröffnet ! Eröffnet J

Wirthshans
zum eichenen Stab

atnllsedrelderstrssLe 29

Weiß- und Bamsch-Bierlokal .
Freunde und Genossen sind freundlich

eingeladen von Kollegen v. Schöning .
Zahlstelle d. deutschen Tischlerverbandes .

Einpscble Freunden und Genoffen
mein neu eröffnetes Weiß - u. Bairisch -
Bier - Lotal . sing . Inaingen ,
2554b Krautsstraffe Nr . SS .

Achtung !
Großes schöneS

Achtung !
Vereinslotal mit

Piano noch einige Abende zu vergeben .
SO. , Reicheubergerstr . 83 . 2549b

in allen Arten und Größen
| hlvtnsr HiuterfeUer wogen D

offeriren sehr billig .

Sortieren ,
Gapdineny

Steppdecken
in den geschmackvollsten Aus -
führungen zu anerkannt billigen
477M Preisen .

Jgi Reste
von Pliiichen , Pantasieatoffen ,
Damaaten und Ripsen , passend
für Sophas und Garnituren ,
zur Hälfte des früheren Kosten -

Preises . .

J . Adler Söhne ,
Teppichfabrik ,

Spandauep - Strasse 30 ,
gegenüber dem Rathhause .

Verein der Einseher (Tischler).
Sonntag , den 24. April , Vormittags 10 Uhr , Neue Friedrichstr . 44 .

"Außerordentliche Generalversammlung�
Tages - Ordnung :

1. Anträge des Vcrgnügungs - Komitees . L. Innere VereinZangelegen -
heiten . 3. Fragckasten .
146/11 Oer Verstand ,

NB . Der Arbeitsnachweis des Vereins befindet sich nur Neue Friedrich¬
straße 44 , im Restaurant , Abends von S —9, Sonntags Vorm . von 10 —12 Uhr .

Verbillld illler in der MetilWiißrie beMigteu Arbeiter
Derltna un� Umgegentt .

Sonntag , den 24. April , Vorm . 10>/z Uhr . bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 ( Tunnel )
Lnsnoken » Ves « ssmmlung

iten Rohrleger und Helfer .
Tages - Ordnung :

1. Vorlegung und Diskussion des von der Fachkommission entworfenen
Fragebogens .

2. Verbands - Angelegenheiten und Verschiedenes .
Gäste willkommen . Zahlreicher Besuch erwünscht

390/13 Der Vorstand .

Militär - vnd Lieferststgs -Schneider.
Lrosse Versammlung

Eonnabend , Abds . 8 ' / » Uhr , bei Müller , Johannisstr . 20

( Eingang im Lokal ) .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Tislussion . 3. Abrechnung der Fachschulkommisfion .
4. Verschiedenes und . Fragekasten . 419/3

Der Vorstand .
NB . Diejenigen Kollegen , die noch Billets vom Slistungsfeste haben ,

werden ersucht , dieselben in der Versammlung abzurechnen .

Achtung ! t - aolurerS Achtung !
onntag , d. 24 . April , Vorm . Punkt 10 Uhr , bei Gratweil , Kommandantenstr . 77/79

Große öffentliche Versammlung
sämintl . Blech - , Wagen - n . lHöbel - Lackirer Berlins n . Umg.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über „ Der 1. Mai und seine Bedeutung " . 2. Unsere

Neunstunden - Bewegung . 3. Verschiedenes .
Der Wichligkeil der Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden

Lackirers , recht pünktlich zu erscheinen . 203/15
Der Vertrauensmann .

Zentral - Krankenkasse der Manrer ,
Steinhauer , Stuckateure etc . ( Grundstein z. Einigkeit )

Oertliche Verwaltung Berlin .

Sonntag , den 24 . April , Vormittags 101/ , Uhr , bei Scheffer , Jnselstr . 10, II :

Ordentliche Mitglieder - Nersummlnng
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1892 und Bericht der Revisoren .
2. Besprechung über die Krankenkassen - Novelle .
3. Entgegennahme etwaiger Beschwerden gegenüber der örtlichen Ver >

waltung .
4. Innere Kassenangelegenheiten . 229/12
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Verwaltung .
NB . Das Kassenlokal ist von 8 bis 10 Uhr geöffnet .

Mgemcker Jeutscher Sattlervereill .
( Filiale Berlin . )

Sonnabend , den 23 . April , Abends S' /a Uhr , bei Wienecke , Alte Jakobstr . 63 :

Große Uersammlnng mit Frauen .
Tages - Ordnung : 265/17

1. Die Gewerbe - Novelle . Referent : Genosse Th . Metzner .
2. Diskusston .
3. Die Maifeier .
4. Verschiedenes und Fragekasten .
Hierzu ladet ein Der Vorstand .
NB . Alle diejenigen Kollegen , welche noch Billets vom Stiftungsfeste

im Besitz haben , werden ersucht , dieselben in der Versammlung abzugeben .

SerliilbilGtiilNz de! „ SowSck " Mi>nBMIil >It
Berlin SW. , Deuthstr . 8 .

Im Verlage von W ö r l e i n u. E o m p. , Nürnberg , erschien soeben
und »st durch uns zu beziehen :

E n k h ü l I u n L s n

über das tragische Lebensende

Ferdinand Kaffalle ' s
und seine Beziehungen zu

*

Helene von Dönniges .
Von Bernhard Becker .

Nene Bearbeituno *

8 ° , XVI u. 252 Seiten . — Elegant in Leinen gebunden Preis 2 Mark ,
broschirt in 6 Heften ä, 25 Pfg . Einbanddecke 45 Pf .

Mit dieser Neu - Auflage ist der Vergessenheit »in Buch entrissen
worden , welches bei unseren älteren Parteigenossen noch von seinem ersten
Erscheinen her ( Schleiz , 1368 ) in schlechtem Andenken steht . Dennoch
hat sich die Berlagshandlung zu einer Neuherausaabe entschlossen , da die
Schrift — abgesehen von der umvissenschaftlichen Geschichtsschreibung
des Verfassers — zahlreiche authentische Aktenstücke von hohem Werth
enthält ; serner über eine Episode aus dem Leben unseres großen Vor -
känipfers Lassalle Anschluß giebt , die für jeden Menschen ein rein mensch ,
liches , für jeden Sozialdemokraten ein besonderes parteigeschichtliches
Interesse hat .

Wir können das Buch zur Anschaffung für Vereins - und Privat -
bibliotheken bestens empsehlen .

Alle Äuchhandlniigr » , Kolporteure und Zeitungsspediteure
nehme » Krstellungr « entgege » r .

BSgT Wiederverkäufer Rabatt .
Bei Bestellungen von Auswärts ersllche » wir uni gleichzeitige Ein -

sendung des Betrages . ( Porto extra . )

An alleBuchdruckergeliilfen Berlins !
Sonntag , den 24 . April , Borm . 10 ' / - Uhr :

Allgemeine

Buchdrucker - Versammlung
im pin Siwlt inKock - Kronerei , IwstlhchrBtrz .

TageS - Ordnung :
1. Stellungnahme f « dem Antrage der Prinfipale Kehns » Wahl

der Gehilsenvertreter zur TarisKonnnissto « . 2. Verschiedenes .

DSV Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , In dieser

Versammlung zu erscheinen * 149/5

Der Einberufer .

er Allgemeinen Buchdrucker - Versammlung wegen fällt die Ued « » » « -
stunde am Sonntag an » und findet dafür am Blenstag , Abends präzise
9 Uhr , bei Vlenecke , Alte Jakobstraß « 83 , statt . — Die Vorstandsmitglieder
werden zu einer Sitzung in obigem Lokale Sonntag Vorm . präz . 9 Uhr eingeladen .

Achtung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
des

Fachvereins der HoK- und Krettertrager
Berlins und Umgegend

am Sonntag , den 24 . April . Vormittags 10 Uhr , bei Frehsr , Naunynstr . 27.

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ber *

schiedenes . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Der Vorstand .

Kollegen ! Ueberall regen sich die Arbeiter , welch « noch keiner

Organisation angehört haben , um sich einer solchen anzuschließen . Sie haben
erkannt , daß der Einzelne nichts ist , daß nur eine gute Organisation im
Stande ist , Forderungen , die an die Unternehmer gestellt werden . Geltung zu
verschaffen und auf länger « Zeit zu erhalte ». Kollegen , schließt Euch dem

Fachverein der Holz - und Bretterträger an . Ihr habt es doch
vor Augen , wie ohnmächtig die Arbeiter dem Kapital gegenüberstehen , wenn

sie nicht organistrt sind . Die Unternehmer haben den Werth der Organisation
weit Keffer erkannt als die Arbetter . Dieselben unterhalten fast überall und
in allen Berufen Verbindungen , um die Forderungen der Arbeiter abzuwehren .
Und da sollen wir noch langer in stumpfer Theilnahmlostgkeit verharre »?
Steht Ihr Euch bei Eurer Arbeit denn so gut . daß Ihr es nicht nöthig habt ,
Euch um die Verbefferung Eurer Lage zu kummern ? Sind die heutigen Lohn -
und Zeitverhältnisse dazu angethan zufrreden zu sein ? Nein ! Ihr selbst wißt
eS am besten , wie schwer unser Beruf ist , welche Arbeitskraft dazu gehört , um

auf längere Zeit widerstandsfähig zu bleiben . Sind unsere Löhne gestiegen ,
seitdem die Lebensmittel um ein Bedeutendes theurer geworden sind f Nein !

Habt Ihr eine Wohnung , in der Ihr Euch wohl fühlt ? Könnt Ihr Euch voa
dem Verdienste , den Ihr erhaltet , eine bessere verschaffen ? KeinensallS .

Darum Kollegen , wer es mit sich und seiner Familie ehrlich meint , der
trete dem Fachverein der Holz - und Bretterträger bei , damit auch wir durch
vereinte Krast unsere Lage verbessern können .

173/12 Der Verstand .

Fachverein der Klempner Berlins n . Umgeg .
Sonnabend , den 23 . April , Abends 81/ , Uhr , bei Deigmüller , Alte Jakobstr . 48 *.

MF Große Versammlung - gw
Tages - Ordnung :

1. Vortrag : „ Die Gewerbeordnung " . Ref . Genosse Reg. - Baumstr . Keßler .
2. Diskussion .
3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Arbeitsnachweis .
5. Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung ist jeder Kollege willkommen .

187/18 Oer Verstand .

Fachverein
der Marmor - und Granit - Ardeiter .

Sonntag , den 24 . April , Vormittags 10l/2 Uhr , in Deiginüller ' s Lokal ,
Alte Jakobstr . 43 *.

_

DM " Mitglieder - Vers ammlung
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .
Wir ersuchen alle Kollegen , die noch rückständigen statistischen Fragebogen

abzuliefern .
230/12 Der Vorstand .

F r iedr ichshagen »
Sonnabend , den 83 . April , Abends 3V , Uhr , im Restaurant „ GiskeUer "

Große öffentliche Volks - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vorttag des ReichstagS - Abgeordneten Danl

Singer über . Die Sozialdemokratie im Reichstage " . 2. Dislusfion . 3. Ersatz -
wähl zur Lokalkommisjion .
378/15 Der Dertranenoman » .

Achtung Töpfer!
Die Sperre beim Töpfermeister

Dabert in Rixdors ist hiermit auf -
gehoben . Der Vertrauensmann .

Genossen finden freundl . Schlafstelle
bei M. Weigelt , Urbanstr . 107 , Quer -
gebäude 8 Tr . l. 25S8b

Freundliche Schlafstelle Neuenbnrgcr -
straße 34 ( Laden ) . 2544b

Leere Stube Mariannen - Ufer 7,
r . Seitenfl . pari . l. ( Preis 11 M. )

Wilhelmstr . 142 . Quergeb . 1 Tr . . ist
ein freundlich möblirtes Zimmer ( Flur -
eingang ) billig zu vermiethen . 2539b

Bitte lesen Sie !
Jedem , der billig und gut kaufen will ,

empfehle mein sehr reichhaltiges Lager
von circa 1000 Sommer paletot » ,
8000 Anzüge , sowie einzelne Nocke ,

Jaqnrtt » , Kosen , Meften etc .
Ferner Dhee » , Ketten , Nina » ,
Kette « , Masche , Stiefel , Hüte ,
Neise - u. Holzboffee , Maschkessel K-
Sämmtliche Sachen in alt und neu ,
auch werden verfallene Pfänder verlaust .

As Wergieni
Schneidermeister ,

127Skalitzerstraße1Z7 .
Aestellunge » nach Maaff merde «

gut und Killig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

Mehlwürmer
kauft jedes Quantum die Vogelhandlung
Kommandantenstr . 27 . 25l0b

2 Genossen finden freundl . Schläfst -
mit sep . ®ing . , nach vorn , b. Knntze »-

Urbanstr . 108 . 2549b

Verantwortlicher Redatteur : August Endcrs in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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pacfciuarfivtdjlcn .
Wahlverein für Hanan -
letzten Rechnungsabschluß L69

Ter sozialdemokratische
Gelnhausen » Orb hatte beim
zahlende Mitglieder .

» »
Ter sozialdemokratische ' Arbeiter - BildnngSvereiu

. . Eintracht " in Zürich ( Vereinshaus : Neuuiarlt Nr . S) hat
den Bericht über seine Thätigkeit im Jahre 1891 veröffentlicht .
Aach demselben hatte der Verein am Ende des Jahres 18S1 eine
MUgllederzahl von SIL zu verzeichnen . Der Nationalität nach
verlehrten im Lause des Jahres im Verein 10S3 Deutsche ,
» 4 Oesterreicher . 48 Schweizer , 5 Russen . 8 Dänen , 3 Schweden .4 Lichtensteiner , 1 Italiener . 1 Norweger , I Brasilianer . 1 Belgier ,i Ächolilander . 1 Holländer und 1 Franzose , zusammen 1210 Per -
Ionen . Die Vereinsgeschäste wurden in 26 Versammlungen er -
ledigt , Vorträge 13 gehalten . Diskussionsabende fanden 2ö statt .
ein denselben wurden 170 eingelaufene Fragen besprochen ,
62� politisch - ökonomischer Natur , 4 naturwissenschaftlicher , 4 reli -
gics » philosophischer und SS Fragen verschiedenen Inhalts .
Außerdem veranstaltete der Verein 2 öffentliche Versamm -
lungen zur Besprechung der Kranken - und Unfallversiche -
rang . Auch wurden Unterrichtsstunden in der englischen

t'nid

französischen Sprache eingeführt . Unter den veranstalteten
estlichkeiten verdient besondere Erwähnung das 50 jährige
liftungsfest des Vereins , das seiner Bedeutung entsprechend , »

würdiger Weise begangen wurde . Anläßlich der Stiftungsfeier
ist eine Festschrist veröffentlicht worden , welch - einen kurzen
Abriß aus der Geschichte des Vereins enthält . Von dieser Fest -
schrift ist noch eine kleine ' Anzahl vorhanden und können diese
zum Preise von 30 Cts . ( 25 Pf . ) pro Exemplar bezogen werden .
Tie Bibliothek zählt 1040 Bände und steht den Mitgliedern un -
entgeltlich zur Verfügung . Im Lesezimmer liegen 31 Zeitungen
aus . unter diese » der „ Vorwärts " und die „ Volks - Tribüne "
( Berlin ) , außerdem verschiedene Gewerkschaftsblätter , im Re -
staurant 14 Zeitungen . Der monatliche Beitrag beträgt 60 Cts .
( 50 Ps . ) ; jeder unbescholtene Arbeiter kann Mitglied des Voreins
werden . Die Mitglieder genießen verschiedene Begünstigungen
( Bade- Anstalt , Apotheken zc. ). Sektionen des Vereins sind
I. Krankenkasse , 2. Gesangsseklion . 3. Turnscktion , 4. Dramatischer
Klub, S. Tanzklub , 6. Speisegenoffenschast .

Tie wirthschaftlicheu und politische « Verhältnisse
Oesterreichs vertragen keine öffentliche Erörterung , wenigstens
»ach Ansicht des Bezirkshauptmanns Herzig in Jägerndorf ,
welcher eine Arbeiterversammlung deshalb untersagte , weil die
Tagesordnung : „ Unsere politischen Rechte und deren Hand -
habung " und „ Der 1. Mai " geeignet seien , in der Arbeiter -
bevölkernng Erregung hervorzurufen , wodurch das öffentliche
Wohl , beziehungsweise Sicherheit gefährdet würde . — In
Böhmen wirlhschastet die Exekutive des Staates auch nicht
übel . Ter Bezirkshauptmann Graf Thun in T e p l i tz äußerte
einem unserer Genoffen gegenüber , er werde Versammlungen nur
erlauben , wenn es ihm gefallen werde . In Pilsen durfte eine
Versammlung nicht stattfinden , in welcher über Arbeiterschutz-
Gesetze und die Aufgaben der Presse gesprochen werden sollte
Wenn unter solchen Umständen sich die Arbeiter geheim veo
sammeln , so ist daS nur natürlich . Für dieses natürliche Be -
«sinnen bestraft sie aber dann die „Justiz ". Wie man demnach
>» Oesterreich noch die Polizeiwirthschaft Rußlands zu tadeln sich
getraut , ist unerfindlich .
Sibirien .

Thalsächlich fehlt Oesterreich nur noch

Oesterreichische Zeusnrblüthe « . Wiener „ Arbeiter - Zei -
tuug » Nr . 16 vom 15. April , zweite Auflage , nach der Kow
fiskalion :

Wie die Wiener Polizei die Arbeitslosigkeit - - - —> —

- - - - - - - -Konfiszirt !
Ostern .

Konfiszirt ! — diesen Kuß der ganzen Welt . " Haus .

� Todtenliste der Partei . ' Gestorben in Wandsbeck
Julius Geiseler , in Hastedt Karl Grope , in Stade
vorm Wald Fritz P i ck h a r d t ,
Eduard Schmidt .

in Stötteritz bei Leipzig

Mmunnrnnles .
Stadtverordneten - Versammlung .

�effentliche Sitzung vom Donnerstag , den 21 . April ,

Nachmittags 5 Uhr .

Zu Anfang der Sitzung erfolgt in der üblichen Weise die

Ginführung und Verpflichtung des nengewähllen Stadtverordneten

George .
In den Zehnerausschuß für die Vorlage betreffend die Skizze

zum Neubau einer dreifache » Schule in der Slephansiraße ist u. a.
Stadtverordneter Vogtherr gewählt .

Zum Bürgerdeputirten für die Armendirektion wählt rne

Versammlung den Kaufmann Tichy , Lansitzerstraße 25 , mit 62

gegen 28 Stimmen .
In die Baudeputation wird Stadtv . Rast mit 78 gegen

S Stimmen gewählt , welche auf Stadtv . Sabor fallen ; rn die

Schuldeputation Stadtv . T ö r n s e r . Dieser erhält 54, Stadtv

Ramsla » 30 . Singer 8 Stimmen .
Die Berathung über die Vorlage , betr . die Verpsiichtung der

Aktiengesellschaft Berliner Elektrizitätswerke zur

Legung von Kabelleitungen in sämmtlichen Straßen des vertragt

mäßig bestimmten Stadtgebiets wird auf Antrag des Stadtv
Rlcner I von der hentigen Tagesordnung abgesetzt , da von fün

Elektrizitätsgesellschaslen um diese Absetzung mit der Begründung

ersucht worden ist , daß der Nachweis der Schädlichkell des Bio -

» opols der Berliner Elektrizitätswerke für die städtlsche »

Finanzen leicht zu erbringen sei , es aber dafür noch der Be

Schaffung von Material bedürfe , welches demnächst der Versamm
lung unterbreitet werden würde .

Gegen die en bloe - Entlastung von 14 Rechnungen aus

1888/89 , 1889/90 und 1890/91 , welche der Rescrenl Piucussohn
beantragt , erhebt der Stadtv . Singer Widerspruch . Es komme
bei der Rechnung „ Verschiedene Einnahmen und Ausgaben " für
1889/90 ein « Rechnungsüberschreilung von 25 000 M, in Frage .
Die Versammlung habe s. Z. mit einer Stinime Mehrheit die
Summe von 100 000 M. bewilligt zur Ausschmückung der Slraüen
beim Einzug « des Königs von Italien . Diese beträchltiche Summe
sei um 25 000 M. , also um ein Viertel überschritten worden .
Es müffe nochmals ausgesprochen werden , daß . abgesehen
von dem Umstände , daß das Adstimmungsergebniß den Magistrat

ßanz besonders hätte veranlassen müssen , sich in de » Grenzen der

( Bewilligung zn halten , derartige Gelegenheiten wirklich nicht
vazu angethan sind , so beträchtliche Summen noch uin ein Viertel
su überschreiten . Denjenigen , welchen die Verwendung der Summe
�» vertraut gewesen sei . müsse es überlassen bleiben , die Ueber -

chreitung aus eigenen Mitteln zu decken . Wolle die Versamm -
lung derlei Bewilligungen machen , so fänden sich dafür gerecht -
' erligtere Veranlassungen .

Referent Pincussohn entgegnet , daß es damals dem
Magistrat bei der Kürze der Zeit nicht möglich gewesen sei . An -"

ze von Architekten einzufordern .
Die Entlastung der Rechnungen wird ausgesprochen , die -

lenlge der von dem Stadtv . Singer beanstandeten Rechnung
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten .

Um die baldige Verwerthung des der Stadt gehörigen Grund «
tückskomplexes Köpnickerstraße 3 —6 zu ermöglichen , soll mit der
Anlegung der daselbst projektirten Uferstraße und die Berbindungs -
traßen 5 a und 5 b mit der Skalitzerstraße , noch in diesem

Sommer begonnen werden . Die Kosten dafür sollen aus den im
Extra - Ordinarium für 1890/91 ausgeworfenen 150 000 M. be¬
stritten werden .

Die Versammlung ist damit einverstanden .
Für die zur Freilegung der Straße Alt - Moabit von dem

Grundstück Nr . 74 abgetretene Fläche von 180 Quadratmeter
und für die Aegulirung des Bürgersteiges hatten die Baldamus -
' chen Erben als Besitzer des Grundstücks 10 228 M. als Ent -
chädigung gefordert . Nachdem die betreffende Vorlage vom

Ausschuß abgelehnt und die Einleitung des Enteignungsverfahrens
empfohlen worden war , haben die Besitzer die Forderung um
1350 M. erniäßigt . Ter Ausschuß beantragt nunmehr die An -
» ahme dieses Angebots .

Die Versammlung beschließt demgemäß .
Für die Verbreiterung der Breilenstraße , der Gertraudten -

traße und der Straße am Spittelmarkt sind die neuen Bauflucht -
linien zur Festsetzung gelangt . Der Magistrat ersucht nunmehr
die Versammlung , sich damit einverstanden zu erklären , daß erstens
»ach Maßgabe der etatsmäßig verfügbaren Mittel die Ver -
breiterung der Gertraudtenstraße und der Straße am Spittel -
markt zur Ausführung gebracht wird unter Ausübung des Ent -
eignungsrechts bezw . freihändigen Anlaufs , zweitens eine aus
vier Stadtverordneten und drei Magistratsmitgliedern bestehende
gemischte Deputation selbständig den freihändigen Ankauf der in
Frage kommenden Grundstücke oder Grundstückstheile bewirkt . Die
auf den Grundstücken befindlichen Gebäude sollen auf Grund der
von der betr . Stadt - Bau - Jnspcktion aufzustellenden Abbruchtaxen
öffentlich meistbietend oder freihändig verkauft werden .

Stadtv . Sabor beantragt . in dem letzteren Satze statt
„öffentlich meistbietend " zu sagen : „ auf Grund geschlossen ein -
zureichender Offerte » meistbietend " .

Stadtv . Sabor : Der Magistrat verlangt hier wiederum
die Vollmacht , die Baulichkeiten in jder althergebrachten Weise
zum Verkauf zu bringen . Ich habe Ihnen früher die Mani -
pulationen vorge ührt und unwiderleglich nachgewiesen , wodurch
die Stadt von einer Anzahl Personen infolge dieses Submissions
Unwesens beschwindelt und betrogen wird . Es wäre danach
wohl am Platze gewesen , wenn der Dezernent der Hochbaw
Abtheilung MUtel und Wege gesucht hätte , diesem Unwesen zu
teuer ». Ich habe auf Verlangen Namen genannt , auch meine

Ansicht kundgegeben , wie man durch Auferlegen einer Kaution
ur ordnungsmäßige Vollendung der Arbeiten und zur Ver -
iinderung des Weiterverkaufs dagegen einschreiten könnte .

( Widerspruch . ) Das ließe sich ganz gut machen . Inzwischen
ist in der Waldemarstraße 46 und aus dem Nsuen
Markt derselbe Schwmdel vorgekommen . Das Anfehen
der Stadt wird dadurch nicht gefördert . Ich weiß
einstweilen kein besseres Mittel als die geheime Submission ,
die ich Ihnen um so mehr empfehle , als bei der öffent
lichen die festgesetzte Taxe nur eben gerade erreicht wird ,
während das geheime Verfahren wiederholt eine zwei - bis drei -
fache Ueberschreitung ergeben hat .

Der Antrag Sabor wird angenommen und mit dieser
Aenderung die Magistratsvorlage .

Nach einem weiteren Antrage des Magistrats soll die in die
neue Straßenflucht am Mühlendamm und Molkemnarkt vor -
springende Ecke des Grundstücks Molkenmarkt 1 fpäteslens am
1. Juli abgebrochen und für die durch den Abbruch betroffenen
Bureaus der Gewerbcdeputation im Hause Molkenmarkt
miethsweise Ersatz geschaffen werden . Die Miethe beträgt jährlich
8000 M.

Die Vorlage wird mit einer gleichen vom Stadtv . Sabor
beantragten Aenderung angenommen .

Von dem mit dem Verein „ Aiktoriahaus für Krankenpflege "
vereinbarten Vertragsentwurf über die Ausbildung und Ver
wendung von Krankenpflegerinnen nimmt die Versammlung
Kenntnis und genehmigt die Erhöhung der Jahresvergütung für
die Thätigkeit einer Oberpflegeri » von 475,40 auf 480 und einer
Pflegerin von 331 . 40 auf 360 M. Die voraussichtlichen Mehr
kosten von 2008 M. gegenüber dem Etat für 1892/93 werden
nachträglich bewilligt , nachdem Stadtv . S p i n o l a angesichts
dieser hohen Vergülungssätze die baldige Einrichtung einer eigenen
städtischen Krankenwartschule angeregt hat .

Bon den Grundstücke » Spittelmarkt 8/9 und 10 werden zur
Straßenverbreiterung 167 beziv . 87 qm . in Anspruch genominen .
Tie Firma Koppel u. Ko. will die Häuser abbrechen und die
Grundstücke innerhalb Jahressrist bis zur neuen Baufluchtlinie
freilege », wenn ihr für die zur Straße in Anspruch genommene »
Flächen 450 000 M. Entschädigung gewährt werden . Nach der
Ansicht des Magistrats liegt die Annahme des Angebots im
städtischen Interesse , er beantragt deshalb die Genehmigung des
Abschlusses durch die Versammlung .

Die Vorlage wird auf Antrag Wohlgemuth - Sabor einem
Ausschüsse von 15 Personen überwiesen ; derselbe Ausschuß soll
auch die Vorlage , betr . den Erwerb des Grundstücks Breitestr . 21 ,
vorberathen .

Der Magistrat ersucht ferner um die Zustimmung der Ver -
sammlung zur Gewährung eines Zuschusses von 50 000 M.

zu den Kosten des Baues einer drillen Kirch « im Gebiete
der St . Markuskirche , nördlich der Frankfurter Allee , südöstlich
vom Viehhofe . Ten Bauplatz hat die Aktiengesellschaft „ Berliner
Neustadt " unentgeltlich hergegeben . Die Baukosten im Betrage
von ca . 275 000 M. sind in Höhe von ca . 175 000 M. noch nicht
gedeckt , es steht dafür anßer dem von der Stadt als Patron er -
betcnen Zuschuß ein Beitrag aus den Mitteln der vereinigten
Kreissynoden in Aussicht .

Stadtv . F ä h n d r i ch bemängelt , daß schon jetzt wieder eine

Forderung für einen Kirchenbau »n St . Markus erhoben wird ,
tadelt den gewählten Bauplatz , der hart an der Grenze des

Spreugels und zu dicht am Viehhofe gelegen fei , und beantragt
schließlich die Vorberathung der Borlage in einen Ausschuß von

zehn Mitglieder » .
Nach einigen Erwiderungen des Stadtschnlraths F ü r st e n a U

und des Stadtv . Gerth ivird demgemäß befchlosien .
Das Projekt zum Neubau einer Gemeinde - Toppelschnle in

der Danzigerstraße ( Kostenanschlag 497 000 M. ) wird genehmigt .
Nach Ueberuieisnug einiger Rechnungen au den RechnungS -

Ausschuß schließt die Sitzung um 71/i Uhr .

UoKslss .
Daß das Kleiumeisterthum vielfach noch immer für die

alte Zunftherrlichkeit schwärmt , dieselbe zu konserviren bestrebr
ist und die verblichene fadenscheinige Pracht nach Möglichkeit
aufzufrischen sich bemüht , erscheint einigermaßen begreiflich , da
dem Dünkel und der Selbstherrlichkeit der Herren „ Meister " durch
die alten Zunftgebräuche geschmeichelt wird und sie dabei im
Stande sind , eine gewisse Rolle zu spielen . Die Innungen sind
heute eben nur Dekorationsstücke , gleichwie Schützengilden , uni -

formirt « Kriegervereine u. dgl . m. Verwunderlich aber muß es

erscheinen , daß auch unter den Gesellen , wenn auch nur unter
den sogenannten Jnnungsgesellm — das Bestreben sich bemerkbar

macht , auch in heutiger Zeit das Zunftwesen weiter zu kultiviren ,
da doch die Jnnungsgesellen heute wahrlich keine Ursache haben ,
sich über ihr Dasein zu freuen und die ihnen zustehenden „ Gerecht -
ame " zu reinen Formalitäten zusammengeschrumpft und ohne
öedeutung sind und besonders im Arbeiterstande durch die
moderne Entwickelung die alten Zunftschranken längst über den

Hausen gerannt worden sind . Gar seltsam muthet daher folgende
Notiz an , welche die Runde durch Vre Blätter macht :

Das in Berlin seltene Schauspiel eines Jnnungs - Festzuges
wird sich bei Gelegenheit der Bannerweihe der Fleischergesellen -
Brüderschaft entfalten . Die Fleischergesellen -Brüderschaft hat die

behövdliche Erlaubniß zu einem Festzuge bekommen , welcher am

22. Mai stattfinden wird . In dem Festzuge werden , wie die

Deutsche Fleischer - Zeitung inittheilt , die alle Gesellenstandarte .
sowie die alten „ Willkomnien " und Pokale , alle reich mit alten

Schaumünzen behängt , geführt werden . Der Vorstand der In -

nung wird vom Hause des Obermeisters Herrn Glöckner aus der

Melchiorstraße abgeholt und nach dem Festlokal Keller ' s Ge «

Hastssäle in der Köpenickerstraße geleitet werden .

Welch ' Schauspiel ! Aber ach , ein Schauspiel nur ! Die ganze
Komödie hat offenbar nur den Zweck , der Jnnungsherrlichkeit
einen Glanz zu verleihen und das innige und harmonische Ver -

hältniß zwischen Meister - und Gesellenthum blöden Thoren ack

oculos zu demonstriren . Daß aber gerade im Fleischergewerbe
die Arbeitsverhältnisse die denkbar schlechtesten sind , weiß nach -

gerade jedes Kind , ebenso , wie die wohllöbliche Fleischerinnung
die Gejclleninteressen fördert . Die Fleischergesellen -Brüderschaft
hätte wahrlich Besseres und Nothwendigeres zu thun , als derartig «

llinzüge zu veranstalten .

Die Umfrage der Polizei - und Regierungsbehörde »
bei der Bourgeoisie , um deren Bedürfniß nach Ausnahmen von

der Sonntagsruhe zu erfragen . Das Resultat dieser Umfrage ist

vorauszusehen . Das Berliner Polizeipräsidium hat auf seine

Anfrage bei den Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin allein

das Verlangen nach Ausnahme von der Sonntagsruhe für folgende
Gewerbe festgestellt : das Baugewerbe , die Wasserwerke , die

Fabrikation von Mineralwasser , Chokoladensabrikation und ver -
ivandte Industrien ( Zuckerwaaren «. ) , Konservenfabrikation , die

chemische Industrie , die Waschanstalten ( chemische und andere ) .
die Fabrikation von Thonwaaren , die Gerberei , die Wäsche -

fabrikation , die Gärtnerei , die Maschinenfabrikation und die

Zeitungsdruckerei . Eine ganze Masse Ausnahmen von der

Sonntagsruhe bringt bereits das sogenannte Arbeiserschutz - Gesetz .
Die Ausnahmen , welch « die Aeltesten der Kaufmannschaft ver -

langen , beziehen sich nur aus die Gewerbe , bei welchen die Be -

sriemgung täglicher oder an diesen Tagen besonders hervor -
lrclcnoer Bedürfnisse eine Ausnahme von den Bestimmungen über

die Sonntagsruhe erfordert . Was bleibt da noch von der

Sonntagsruhe übrig ?

TaS gute Herz der Bonrgeolfie findet seinen Ausdruck in

der „ Tante Boß" , die eine zu Thräne rührende Klage über die

traurige Lage der Inhaber der Barbier - und Friseurgeschäste an -

stimmt , falls die Bestimmungen über die Sonntagsruhe auch für

sie zur Geltung kommen . Als ob es durchaus nothwendig wäre ,

grade am Sonntag Mittag oder Nachmittag den Friseur oder

Barbier in Anspruch zu nehmen . Ja , heißt es , an anderen

Tagen habe der Arbeiter keine Zeit . Ja freilich , hier steckt der

Knoten . Aber , liebe Tante , dein ist leicht abzuhelfen . Wenn am

Sonnabend der Arbeitstag sich auf 8 Stunden beschränkt , so daß
der Feierabend um 4 Uhr Nachmittags beginnt , dann haben die

Arbeiter am Sonnabend Abend Zeit genug , ihre Einkäufe zu

machen , für die Befriedigung ihrer sonstigen Bedürfniffe zu

sorgen , sie können ein Bad nehme » und zum Barbier gehen , und

der Barbier und Friseur wird trotz der geschmälerten Sonntags -

ruhe keine Einbuße erleiden . Was aber die verwöhnten Söhn -
lein des Glücks anbetrifft , welche auch die Sonntagsfrisur nicht

entbehren können , so genügt die gesetzlich gestattete Geschäftszeit

am Vormittag , zumal wenn der Barbier und Friseur , Geschäfts -

„ Haber wie " Gehilse , für die Sonnlagsarbeit den doppelten
reis ansetzen . Freilich , auf diese Weise den beklagten Leiden

abzuhelfen , das kann das gute Herz der Bourgeoisie nicht über

sich geivinne ».

Die schwarzen Kartellbrüder reichen sich in ihren Artikeln

über den Verlaus der Osterlage in Verlin inbrünstig die Hände .

Auf protestantischer Seite vertntt das Kartell der fromme „ Reichs -

böte " , auf katholischer die ebenso fromme „ Kölnische Volks -

zeitung " . Beide Blätter kommen aber zu ganz demselben Schluß :
es giedt zu wenig Kirchen in Berlin . Der „ Reichsbote " meint ,

daß die Osterfeierlage wiederum einen Beweis gegeben hätten

von der Nnzulänglichkeit unserer Kirchen , deren viele die An -

dächtigen nicht fasten konnten , und das Zentrumsblatt lamentirt

ebenso über die Berliner Kirchennoth — soweit natürlich katho -

lische Kirchen in Betracht kommen . Der Korrespondent des

rheinischen Blattes dokumentirl sich aber auch in seinem Lamento

noch als gefühlvoller Gemüthsmensch , ihm ist es hauptsächlich
darum zu thun , daß die Kirchenbesucher auch ihre Bequemlichkeit

finden . Es geht ihm sehr zu Herzen , daß die Leute häufig so
gedrückt und gequetscht wurden , daß ihnen der Athem verging , er

hat inniges Mitleid mit denen , die Rippenstöße erdulden umßten .
und sein armeS Herz krampst sich zusammen , wenn er an all
die Fußtritte denkt , welche — Hühneraugen versetzt wurden .

Zum Glück ist der phantasiebegabte Herr zartfühlend genug es

nicht weiter ausmalen zu wollen , wenn z. B. der Nebenmann

ohnmächtig wird , — Nachbarin , Euer Fläschchen !
Aber eins muß mau dem Korrespondenten lassen , er kennt

seine Berliner gotlesfürchtigen Pappenheimer . „ Es giebt in

Berlin sehr viele Leute , — so schreibt er — die nur drei

M a l i m I a h r e zur Kirche gehe », nämlich Weihnachten , Char -

freitag und Ostern . ( Pfingsten inacht man Ausflüge in die Ilm -

gegen d nach alter Berliner Sitte . ) Wie es scheint , huldigen auch
viele Katholiken dieser sonderbaren Gewohnheit . " — Und wegen
den Leuten , die ausgerechnet drei Mal im Jahr in die Kirche

gehen , sollen noch mehr gebaut werden ? Das scheint uns doch
ein großer Luxus zu sein .

Auch die Kirchenbesucher der Feiertage haben nicht Wohl -

gefallen gesunden vor den kritische » Augen des frommen

Zeitungsmannes . Es ist ihm ausgefallen , daß meist fremde Ge -

sichter überwogen , die man sonst selten in Kirchen steht . Er er -
blickte „ bekannte Bühnenmitglieder , niit der Sozialdemokratie
( schändlich , schändlich !) liebäugelnde Arbeiter , liberalisirende ( oooh ! )
Beamte , Herren aus fremdländischen Gesandtschaften . Wiener



Kellner ( Jean , zahl ' n) u. dergl . m. — ein buntes Durcheinander ! "
für diese verkappten Sozialisten , liberalen Beamten und

Wiener Kellner sollen neue Kirchen auch noch gebaut werden ?
Das scheint uns doch überflüssiger denn überflüssig zu sein .

Das körperliche Wohlbehagen der Kirchenbesucher geht dem
rheinischen Blatte über Alles , es will jede Unbequemlichkeit ver -
mieden wissen , die den , „ verwöhnten Großstädter den Kirchenbesuch
verleiden könnte " . Deshalb ja nicht „ quetschen " ! Dem können
wir aber die Behauptung entgegenstellen , daß der Berliner
gegen das „ Drängeln und das Drücken " garnicht so empfindlich
ifi . Der Artikelschreiber braucht nur mal Sonntags nach der
Hasenhaide zu spazieren oder einer imposanten Arbciterversamm -
lung beizuwohnen , da wird er sofort bemerken , daß der Berliner
es mit seiner Behaglichkeit nicht so genau nimmt . Will er sich
in „ seinen " Kreisen bewegen , so kann er in „echten " Kneipen ,
Sedlmayer , Tucher u. f. w. dieselben Erfahrungen machen .
Woran der Berliner Interesse nimmt , das läßt ihn seine Be -
quemlichkeit vergessen . An Kirchen u. s. w. hat aber der Berliner
eben kein Interesse und ans diesem Grunde das Geschrei über
jeden Rippenstoß .

Im Grunde kann es den » Berliner Arbeiter gleichgiltig sein ,
ob mehr Kirchen gebaut werden oder nicht . Für ihn eristirt die
Religion lediglich als Privatsache . Wenn er das Bedürfniß
empfindet , nach der Kirche zu gehen , so findet er allemal einen
Platz . Darüber sind also die Berliner Arbeiter , und das ist die
Majorität der Bevölkerung , einig , daß das Geld , welches
zu neuen btirchenbauten verwendet wird , viel besser und viel
nützlicher angewendet werden sollte .

Das Pferdefleisch als Nahrungsmittel soll also wirklich
bei uns eingebürgert werden . Nachdem bisher alle Versuche
hierzu trotz eifrigen und fortgesetzten Bemühens fehlgeschlagen
sind und auch die öffentlichen , zum Zwecke der Reklame ver -
anstalteten „Roßfleisch-ifcfsen " den wenigen in Berlin bestehenden
Roßfleisch - Speiseanslalten keine neuen Gäste zuzuführen vermocht
haben , soll die Sache jetzt von einer anderen Seite angefangen
werden . Ende dieses Monats soll , wie die „ Bereins - Zeitung "
meldet , eine Vorbesprechung von den verschiedensten Beruchkreisen
angehörenden Personen wegen Begründung eines „ Vereins zur
Einbürgerung des Roßflcisches als Nahrungsmittel " stattfinden .
Au der Spitz « stehen Schriststeller Maximilian Schmidt , Stentier
Burki und in erster Linie der Ornitholog « Dr . Karl Ruß ,
der schon Anfang April in einem ersten öffentlichen Vor -
trage über Roßfleisch - Essen für daS Unternehmen Stim¬
mung zu »lachen suchte . Tie zu begründende Vereinigung ,
die ihren Wirkungskreis über ganz Deutschland aus -
dehnen soll , wird mit dem in hohem Aufschwünge befindlichen
„ Verbände der deutschen Roßschlächter " Hand in Hand gehen .
Ein geräumiges Restaurant mit „ Roßflelsa . küchc " wird noch im
Lause dieses Monats im Zentrum Berlins , in der Münzstraße ,
eröffnet werden . Natürlich wird man wieder so lhun , als solle
die neue Gründung einzig und allein dem Interesse des „ Volkes "
dienen . Thalsächlich wird . sie, wenn der nun einmal bestehende
Widerwille des Publikums gegen das Pferdefleisch den Herren
„ Volkssreunden " nicht auch diesmal wieder einen Strich durch
die Rechnung inacht , nur dazu dienen , de » Roßschlächtern und
ihren » die Reklametroniniel rührenden Beirath die Taschcu zu
füllen . In genau derselben Weise führte sich vor mehr als
Jahresfrist der „deutsche Berein für Kaninchenzucht und
Kaninchenverwerthung " ein , der gegenwärtig das rasch ge -
schwundene Interesse des Publikums durch einen hier abgehaltenen
internationalen Kongreß mit Kaninchenschau neu zu beleben

sucht . In derselben Weise haben Meiereibesitzer , die ihrer Waare
neue Absatzgebiete zu erschließen wünschten , die Magermilch als

„billigstes und bestes Vollsnahrungsmittcl " angepriesen , und auch
ihnen hat es nicht an Helfershelfern in der Presse und in wissen¬
schaftlichen Kreise »» gefehlt . Vielleicht ist es »virklich »vahr , daß
Pferdefleisch und Kaninchenfleisch eine ganz wohlschmeckende und
nahrhafte Speise sind . Dann bleibt aber nur zu verwundern ,
daß die besitzende Klasse nicht längst ihr Augenmerk auf die

Nahrungslnittel gerichtet hat . Vorläufig ziehen die Sieichen . mit
Einschluß der Roßschlächter , Meiereibesiyer u » d sonstigen „ Volks -
sreunde " , es immer noch vor , Fasanen statt Pferdefleisch zu essen
und Champagner statt Magermilch dazu zu trinken . Hier heißt
es : nicht selber essen macht fett .

Dieser Tage traf ein Trupp von etwa 20 aus Brasilien
zurückkehrenden russische » Auswanderern ( Männer ,
Frauen , Kinder ) auf dem Lehrter Bahnhof ein . Dieselben »vur -
den dort von dem Sekretär des russischen Generalkonsuls Dr .
Markow empfangen » md » ach dem Bahnhof Friedrichstraße ge -
bracht , um von dort ihre Heinireise fortzrisetzen . Ihre Erlebnisse
waren nach den Schilderungen , ivelche sie machten , entsetzlich .
Durch Agenten verleitet , ging eine große Anzahl Ende 1890 bei

freier Ueberfahrl nach Rio de Janeiro . Da sie dort keine Arbeit
fanden , so zogen sie bettelnd in kleineren Trupps die 5tüste ent -
lang bis Pars . Dabei blieb nur ein ganz kleiner Theil am
Leben . Die große Mehrzahl erlag der fürchterlichen Hitze . Die

klebrigen ivurden nach Cayennc transportirt , >vo sie ctne Zeit
lang arbeiteten , um dann » mch Frankreich «ingeschifft zu »verven
zur Weiterreise in ihre Heimath .

Das Projekt einer Wehrstener für die vom Militärdienst
befreiten Personen veranlaßt die „Vossische Zeitung " , die Un -
thnnlichkeit einer solchen Steuer darzulegen . Komisch ist nur die

Begründung ihrer Ansicht . Sie meint , die Wehrsteuer ist eine

„ Verletztmg des preußischen und deutschen Grundsatzes , daß der
Militärdienst nicht als Last , sondern als Ehre aufgefaßt »verde »»
, nüffe . " Dieser „ Gru, »dsatz " ist eine Fiktion »vie das Märchen
vom „ Volksheer " . In einem Volksheer könnten nicht die Offiziere
eine so streng gesonderte Kaste bilden , wie bei uns . Und »vas

jenen Grundsatz anbetrifft , so stelle man doch die Probe an ,
»sie viele Personen sich zu der Ehre , Soldat zu »verde », dränge »
»vürden .

Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete sich gestern Vor -

mittag um 11Vs Uhr ans dem Hofe des Grundstücks Prenzlmier -
straße 19 a, wo bei den » Pferdehändler Kronheim eine Ver -
nuktionirung von Pferden stattfand . Unter den Käufern hatte
sich auch drt Schmiedemeister F. Zachau , Pallisadenstr . 98 »vohn -
hast , »nit seinem etwa 14 Jahre alten Sohne eingefunden . ,
Während der Musterung eines vorgeführten Pferdes schlug dieses
plötzlich nach hinten aus und traf den in der Nähe stehenden
Knaben an den Kopf . Die Schndeldecke wurde völlig aufgerissen .
Der Schwerverletzte starb , nachdem ihm erst in der Sanitäts -

wache ein erster Verband angelegt worden war , auf dem Wege
nach dem Krankenhause .

Berichtigung . Ju der Nummer vom 17. April d. I . , i »

»velcher der Aufruf des Vergnügungs - Komitees von
Wilmersdorf enthalten ist , muß es nicht heiße » : Wolter ' s

Volksgarten , sondern Mölter ' s Volksgarten , Berlinerstr . 41 , und
Viktoria - Garten , Wilhelms - A» e 14 und 15.

Polizeibericht . Am 20. d. M. Morgens wurde die bei
dem Schankwirth Keßner , Annenstr . IS . » m Dienst befindliche
unverehelichte Petitian in der Küche mit brennenden Kleidern

angetroffen und , da sie schwere Brandwunden erlitten hatte , nach
dem Krankenhanse Bethanien gebracht . Das Mädchen hat an -

scheinend Petroleum zu », Anfeuern benutzt und dabei ihre Kleider
»>, Brand gesetzt . — Nachmittags wurde eine Frau in ihrer
Wohnung in der Lietzmannstraße erhängt vorgefunden . — Gegen -
über dem Hause Lützow - Ufer 15/18 sprang Abends ein achtzehn¬
jähriges Mädchen in den Landivehr - Kanal , wurde jedoch , an¬

scheinend ohne Schaden genommen zu haben , aus >dem Waffer
gezogen . — Abends sande » zwei kleine Brände statt .

Dritter evangelisch - sozialer Kongreß .
Z >v e i t c r V c r h a »i d l u >» g S t a g , Donnerstag .

Zu den Verhandlungen sind außer den gestern bereits ge -
« anMen RegiernngSvertretern auch der Minister des königlichen

Hauses von W e d e l I - Piesdorf und der Geh . RegierungSrath
von W i l h e l m i aus dem Reichsamte des Innern erschienen .
Einen Gruß übersendet das Komitee für Sonntagsheiligung zu
Genf , was den Kongreß veranlaßt , mit einem Gegengruße zu
antworten . Tie Christlich -Sozialen Englands vertritt Mr .
Dawson aus London .

Vor Eintritt in die Tagesordnung berichten die Leiter der
Spezialkonferenzen über die gestrigen Verhandlungen der letzteren .
Pastor Warth theilt imt , daß die Zahl der evangelischen
' Arbeitervereine 173 beträgt und diese zusammen 50000 Mit -
glieder haben . Pastor Götz aus Köln hat über Arbeiterwohlfahrts -
einrichtungen gesprochen und Baugenossenschaften mit theilweiser
Haftpflicht empsohleu . Tie Konferenz beabsichtigt , die Arbeiter -
vereine zu veranlassen , auch solche Baugenossenschaften zu
gründen . In einer ziveiten Konferenz hat Prof . Baum -
garten - Jena über „die Erziehung der gewerblichen Jugend "
gesprochen . Es ist zur Sprache gekommen und bedauert worden ,
daß Vieles im Wege ist , »ras der Arbeiterschutz - Gcsetzgebnng ihr :
Wirkung rauben möchte . Besondere Aufmcrtsamkeir will man
der Frage der Sonntagsruhe der jugendlichen Arbeiter , der Er -
ziehung der Lehrlinge , der Fabrikordnung bezüglich der gewerb «
lichen Jugend , der Erholung derselben und ihrer Beaufsichtigung
zulvenden . Eine dritte Konserenz ventilirte die Frage der
volks » virthschastlichen Studien derGei st lichen ,
die diese in ihrer Gemeinde machen sollen . Zu bestimmten Ent -

schließungen ist man nicht gekommen . doch sind „ Viele gefestigt
worden in dem Gedanken , diese Bestrebungen weiter zu ver -
folgen ; dabei wurden die Schivierigkciten , die vorhanden sind ,
nicht verkannt . "

Professor Dr . Adolf Wagner spricht dann über „ d a s
neue sozialdemokratische Programm " und hat ,
damit seine Ausführungen ja nicht zu unliebsamen Jrrlhümern
Anlaß geben können , eine „ Kette von Leitsätzen " , etwa 150 Druck -

zcilcn , zu Papier gebracht und an die Anwesenden vertheilen
lassen . Während , ivie aus diesen Leitsätzen hervorgeht , der
Referent in seinem Vortrage den Sozialdemokraten vorwerfen
»vill , daß sie nicht » achgewiesen hätten , daß ihre Forderungen
auch durchführbar sind , erklärt Redner — einigen gestern aus -
gesprochenen Erwartungen gegenüber — daß er nicht eine post -
live Darlegung zu geben gedenke , »vie er sich die Sozialresorn »
denke , sondern seine Aufgabe heute vorwiegeud als eine
kritische auffasse . Anerkennen »verde , so führt der Redner aus ,
auch der Gegner , daß in der Machtstellung der Sozialdemokratie
eine großarlige Parteileistung liege . An Stimmenzahl habe bei
der letzten allgemeinen Reichs tags - Wahl die Sozialdemokratie
bereits jede andere Parte » übertroffen und sie dürfe mit Recht
stolz aus diesen Erfolg sein ; man »verde anerkennen inüssen , daß
sie Grund dazu habe . Diese Erfolge seien hervorgerufen durch
ihren Glauben an die Richtigkeit ihrer Ziele und die lieber -
zeugung , daß dieselbe » verwirklicht werden könne » u>»d venvirl -
licht werden würden , er betone : durch den Glauben . Das sozial -
demokratische Programm stehe anders da , als das jeder anderen
Partei , es erhebe den Anspruch , der Ausfluß der tiefsten Wissen -
schaft zu sein . Als wissenschaitliche Größe habe in der sozial -
demokratischen Partei Marx , ein Name ersten Ranges , von dem alle
seine Gegner lernen können und lernen müssen , eine hervorragende
Stellung , die derart einzig sei , daß es zweifelhast sei , ob sienicht die eines
Papstes geworden . Liebknecht habe freilich gesagt , er pelle Marx
hoch, höher aber — nun sei es charakteristisch : nicht die Wahr -
heil — höher stelle er die Partei . Noch ein Charakteristikum :
Marx und Engels haben ausgesprochen , nur zivei große Fort -
schritte habe die Menschheil gemacht , die Erfindung des Feuers ,
d. i. die Entdeckung der Umsetzung der mechanischen Bewegung
in Wärme ; der zweite Fortschritt sei die erst vor wenigen Jahr -
zehnten erfolgte Entdeckung der Dnmpfkraft , der Umsetzung der
Wärme in Beivegung . Vorbemerkt müsse auch für das Folgende
noch werde » , daß die praktischen sozialistischen Versuche , die im
Kleinen gemacht »Vörden seien , von den wissenschaftlichen Ver «
treten » der Sozialdemokralie als Utopien angesehen werden .

Marx gegenüber trete in Bezug aus »vissc , »schaftliche
Anerkennung Lassalle und RodberluS zurück . Nach Red -
ners Meinung , das erwähnt er nebenbei , bleibt der

Letztere aber immerhin ein großer Meister des Sozialismus auch
neben Marx . Bezeichnend sei es ferner , daß die Sozialdemokratie
Stellung gegen den Slaalssozialismus nehme . Nach ihr sei
der Staat nichts Anderes als ein Organ der Klassenherrschaft ;
nach Redners Meinung ist das nur Wortstreiligkeit :
etwas unserem Staate Aehnliches »verde auch i » Zukunft sein
müsse ». Diese Auffassung zeige jedoch , daß das demokralische
Element besonders in den Vordergnuid gerückt sei , wobei die

Sozialdemokraten sich allerdings nicht verhehlten , daß demokratische
Formen an sich für die Art des Staatslebens noch keine Garantie

gebe ».
Redner giebt hierauf einen Ueberblick über die Entwickelung

des sosialdemokratische » Programms und damit auch über das

allmälige Ainvachse » der sozialdemokratischen Beivegung . Jnter -
essant ijt die Schilderung , welche er dabei von Laffalle giebt : Semit
vom Scheitel bis zur Sohle , körperlich und geistig , mit den glänzenden
und den bedenklichen Eigenschaften seiner Nation und semer Rasse .
Lassalle bezeichne sich als Schüler von Marx und Rodbertus . Marx
freilich habe Lassalle einen Fußtritt gegeben , weil derselbe ihm
seine Gedanken zu frei als eigene verwandt habe . Sicher sei
Laffalle ein hervorragender Mann gewesen , sein „ System der
erworbenen Rechte " sei ei » Werk ersten Ranges , daS Gleiche

gelte von ihm als Agitator . Ein Philologe hat dem Redner

gegenüber einmal geäußert , es sei möglich , daß nach zweitausend
Jahren die Reden Laffalle ' s die Lektüre unserer Jugend sein
werden . Nachdem Nebner den Ueberblick über die Entwickelung
des Sozialismus in Deutschland gegeben , kommt er auf die Aus -

Hebung des Sozialistengesetzes zu sprechen und bestreitet , daß
dieselbe ein von den Sozialdemokraten errungener Erfolg sei :
die Staatsgewalt ( das persönliche Regiment ) habe sie allein
bewirkt . Wenn nun aus den späteren Vorgängen Gegner
der Sozialdemokratie geschlossen haben , wie Professor Ziegler
in Strahburg , die Sozialdemokratie sei gemäßigter geworden ,
so seien das Illusionen . Nein , konsequenter in der Theorie ,
prinzipieller in jeder Richtung , radikaler sei sie geworden . Das
neue Programm bezeichne nur den Sieg der Marxistischen Richtung
und der radikaleren internationalen Politik .

Der Vortragende zeigt demnächst , worin sich das neue Pro -
gramm von den früheren unterscheidet , und geht ausführlich auf
den zweiten Theil desselben ein , auf die Forderungen , welche
es für die nächste Zeit ausstellt , in der unsere Ziele noch nicht
verwirklicht sind . Da Kritisiren ihm nicht möglich erscheint , theilt
Wagner im Wesentlichen diese Forderungen nur mit und sucht
hier und da zn zeigen , wie auch in ihrer Fornrulirung eine Zu -
nähme des Radikalismus und große Besonnenheit zu er -
kennen ist .

Nachdem Redner längere Zeit uns weniger Interessantes
ausführt , wendet er sich mit den Worten : „ Nunmehr lassen Sie

mich , so weit die Zeit noch reicht , zu einer Heworhevung des

allgemeinen Theiles übergehen " , zu dem Hanpttheile des sozial -
demokratischen Programms , dein ersten Theile . Die Bcbaup -

tungen dieses Theiles , so führt Redner aus , beruhen a. f der

Annahme , daß das Produkt und sein Werth nur durch tnc
materielle Arbeit geschaffen »verde , daß Alles , was die Befitzenben
an Rente , Zins »c. beziehen , Mehrwerth ist . Es frag « sich , »vie
die Nicht - Sozialdeinokralen sich hierzu zu stellen hätten .

Es sei nun nicht zn leugnen , daß viel Wahres und Nichtiges
in den von den Sozialdemokraten aufgestellten Behauptungen
enthalten ist . Die Entwickelung der Prodrcktion sei ins Große

gegangen , die Produktivität der Arbeit sei in kurzer Zeit in

einem Maße gewachsen , »vie nie zuvor in ähnlicher Weise . Gewiß
hätten nicht alle Klassen davon gleichmäßigen Vortheil , die Massen

seien jedenfalls nicht cntsernt verhältnißmäßig in ihrer »virth -

schafllichen Luge gedeffert . Das Privatcigenthum habe sicherlich

vielfach die Ausbeutung der Massen gefördert . Geiviß sei bisher

gegenüber der Planlosigkeit in unseren »virthschastlichen Ver -

»

hältnissen und gegenüber den verheerenden Krisen kein Mittel de «

Abhilfe gefunden . Gewiß liege etwas ungemem Schweres für die

Nächstbetheiligten und für die bürgerliche Gesellschaft darin , daß

Viele Arbeit und Erwerb vergebens suchen und im Elend ihr Leben

fristen . Ferner müsse man anerkennen , daß Alles , was zur Linderung

dieser Uebel geschehe , der sozialdemokratischen Kritik zu verdanken sei,

ohne deren Anregungen man noch weit zurück wäre . — Der

Fehler der sozialdemokratischen Lehren aber bestehe darin , daß sie

Theilwahrheiten zu allgemeinen machen , daß sie spezielle Fälle zu

sehr verallgemeinern , z. B. die Behanptung , daß Alles sich in zwei

bürgerliche Klaffen zu scheiden strebe . Gewiß liegen Tendenzen

vor , welche die Entwickelung bezeichnen , daß der Besitz sich mehr

und mehr in den Händen Weniger konzentrirt . Aber daß dies

so weit gehen werde , wie die Sozialdemokraten behaupten , glaube
er nicht . In der Landwirthschaft z. B. sei im Westen unseres
Vaterlandes noch von Konzentration keine Rede ; im Osten s «

das zwar anders , aber so schlimm sei es auch nicht . Als

Redner zum Beweise Zahlen für das Jahr 1882 mittheilt

über die Menge der klemen , mittleren und großen landwirth -

schaftlichen Betriebe , muß er im Speziellen bezüglich Pommerns
und Mecklenburgs zugeben , daß dort die Sache bedenklich sei .
Im Ganzen findet Redner jedoch , daß bei uns der Bauernstand
noch vorherrscht . Es sei nicht zu leugnen , so fährt er fort ,

daß die Entwickelung der Konzenlrirung des Kleinbefitzes zu
immer wenigeren Großbetrieben bedenklich sein würde ; er fürchte
aber nicht , daß es so kommen werde . Sehe man sich die Statistik
der industriellen Betriebe an , so kämen , abgesehen vom Berg - ,

Hütten - und Salinenbetriebe und von der chemischen Industrie ,
auf einen Unternehmer höchstens sechs , in vielen Berufen nur

drei oder vier Arbeiter . Auch dies zeige , daß die Sache noch

nicht so schlimm sei .
Es sei gar kein Zweifel darüber , daß der Großbetrieb sich

auf manchen Gebieten weiter ausdehnen werde . Aber es sei gar
nicht »vahr , daß der Großbetrieb für alle Produktionszweig «
besser sei als der kleine . In der Landwirthschaft wurde vor

wenigen Jahren noch die Befürchtung ausgesprochen , der Groß¬
betrieb »verde sich gegenüber den kleineren nicht halten können .
Um noch auf eine von nicht sozialdemokratischer Seite Qf

fallen ? Anregung einzugehen , so meine er , die Errichtung

großer Kunstmühlen an einem Orte für den Bedarf
eines ganzen Volkes sei nicht durchführbar , da die Be -

völkerung über das ganze Land zerstreut wohne ; sie sei nur

möglich , wenn alle zusammen auf einem Fleck wohnten .
Also , gewiß sei die Gefahr der immer weitereu Konzentration
der Produktion vorhanden , aber — so groß , wie die Sozial -
demokraien sagen , sei sie nicht .

Indessen , obwohl es also nicht richtig sei , angenommen , es

wäre richtig : wovon sei denn der menschlich « Fortschritt ab -

hängig ? Er vollzieh « sich durch das Mittel menschlicher Geistes -

lhäligkeit der daran Jnleressirten . Um ein technisches Proble »»
zu lösen , müsse es nicht blos theoretisch entworfen und ausgeführt
werden , es müsse auch erprobt werden . Dazu eigne sich aber

gerade das gegenwärtige System des kapitalistischen Betriebes .
Die Staatsbeiriebe , so sehr er sonst Anhänger der Berstaat -
lichnng sei . eigneten sich weniger dazu ; da sei Alles

bureaukratisch geregelt , wer werde da Experimente riskiren -

Nicht der Arbeiter , der Unternehmer sei es , der den

Fortschritt der Industrie erziele . Auf eine Aeußerung der

„ Köln . Ztg . " , daß das Volk doch eigentlich nur die wenigen An -

gehörigen der höheren Schichten seien , habe der „Vorwärts '
einmal erwidert : umgekehrt , diese seien nur die Drohnen ,
das eigentliche Volk seien die Arbeiter . Nun , Beides

sei gleich falsch , Kopf und Hand gehören zusammen . Gewiß ,

die Arbeit des Arbeiters sei nöthig , aber was wolle derselbe
machen ohne das technische Wissen des Unternehmers ?

Es ergebe sich die Frage , ob denn auch der technische Fori -
schritt in der sozialistismen "Gesellschaft so groß sein werde , wie

bisher ; wenn das nicht sei , so fallen alle sozialdemokratisch «"
Hoffnungen . Wenn das Nationaleinkommen langsamer wachsen

sollte als bisher , dann würde nicht ein Pfennig Rente entsallen
für die , die nicht Arbeiter sind .

Die Sozialdemokraten behaupten , daß von den materiellen

Fakloren alle geistigen und sittlichen abhängen ; das sei nicht
richtig . Sicher würden unter dem bestehenden S») stem der
Konkurrenz billige Forderungen der Arbeiter nicht genug berück -

sichligt . Aber falsch sei die Behauptung , daß im gegenwärtig «"
Staate die reaktionäre Masse nur ihren Vortheil wahre ; >«"*

haben , so betont Redner , die Lage der Arbeiter verbessert .
Einen ähnlichen Eiertanz wie rückstchtlich der Gefahr der

Konzentration der Produktion als Privatbesitz weniger Personen
führt Wagner bezüglich des Verlangens nach Schilderung des

Zukunstsstaates ans ; man müsse von den Sozialdemokraten ver -

langen : Lio Rdockus , die salta ! Gewiß werde Niemand ver -

langen , daß die Partei ein genaues Gemälde der zukünftigen Zu-
stünde aufstelle ; aber wenn sie solche Aussichten mache , müßte sie

wenigstens einigermaßen zeigen , wie sie sich dieselben verwirklicht
denke . Geiviß werde » och mancher Fortschritt in der Natur -

Wissenschaft und der Technik erfolgen , aber die Menschen würde "

sein , was sie jetzt sind ; da operire die Sozialdemokratie mit

reinen Glaubenssätzen , nämlich in der Frage : Wie richten »vir die

Produktion ein und »vie vertheilen wir die Güter ? Wir würden
es doch immer mit Menschen zu thnn haben , die nach ihren
Beweggründen handeln ; einen Unterschied von oben , mittel und

nuten ( Leitung , Kontrolle » md Arbeit ) »verde es stets gebe "
müssen . Der technische Fortschritt sei bedingt vom Triebe der

Erhaltung, . Lohnverschiedenheiten würden in der sozialistische "
Gesellschaft sein können , aber wie entspreche das der gefordert «»
Gleichheit ? Redner hat Besorgnisse wegen des Fleißes der zu -
künftigen Arbeiter . Die Sozialdemokraten wollen , daß

die Arbeit mehr ans einer Last zu einer Freude werde , aber

bei der so weit gehenden Theilung der Arbeit liege es vielfach
in ihrer Natur , daß sie das nicht werden könne . Des Pflicht¬
gefühls aber , das da eintreten müßte , werde der Sozialismus , der

alle rein sittlichen Momente in den Hintergrund schiebe (!), ent -

behren . Das wichtigste Moment werde demnach Furcht vor

Strafe , Zwang und Gewalt sein , weiter gebe es nichts . Werde

sich dabei aber die einzelne menschliche Seele nicht viel Unglück-
licher fühlen als jetzt ? Die Vertheilimg der Erzeugnisse nn «

iverde auch nicht nach Fähigkeiten , Leistungen und Fleiß ge -

schehcn , das widerspreche ja der Gleichheit . Wie eine irgend
befriedigende Vertheilnng stattfinden könne , vermag Redner sich

nicht zu denken . Die Bekenner des Sozialismus sagen , Belehrung
imd Erziehung werde Alles bei ihnen machen . Sei aber auch

Vieles dadurch zu leisten , so sei doch mächtiger die Natur de »

Menschen . Es stelle sich nach seiner Ansicht hier nicht nur eine

praktische , sonder » eine psychologische Unmöglichkeit dar .
Redner resümirt sich dahin : Alles was in den sozialistische "

Lehren gesagt iverde , verdiene die genaueste Beachtung , aber man

müsse es alles auf Wahrheit , Berechtigung , Billigkeit und

Ausführbarkeit prüfen . Die Forderungen ( des zweite » Theile - )
des sozialdemokraiischen Programms bezüglich der Schule , der

Rechtspflege , des Medizinal - und SauttätZwesens seien werlh -

volle Anregungen .
Kautsky , der zu den kritisch iirtheilenden Köpfen unter den

Sozialdemokraten gehöre , habe gemeint , in der sozialistisch «"
Gesellschaft würden riesenhafte Fakloren wirksam werden , dw

Wirklichkeit werde alle Vorstellungen der Phantasie hinter sich

lassen . Bei so hoch gespannten Erwartungeu fürchtet Neducr ,

daß die Führer , wenn die Sozialdemokraten ivirllich die politisch »
Macht erreichen sollten , nicht im Stande sein werden , zu ver

wirklichen , was sie versprochen , da sie alle gewaltigen Gesankem

wie Glauben an Gott zc. grundsätzlich zurückweisen . Redner

glaubt daher betonen zu müssen : Wenn es besser iverde »

müsse » wir , die Mensche » , besser werden . Aber Steucrhinter -

ziehuuge » , »vie sie im Rheinlandc vorgekommen , das Geschrei .

das sich erhob , als die Einkommenstcuer von 3 ans 4 pCt . «rhöy

werden sollte , alles daS sei n » r Wasser aus die Mühl « «st

Sozialdemokratie . Nachdem Redner noch seine ? re » vß



die

ge -

KitflBtr ausgesprochen , daß die deutschen Arbeiter

tkw t 9taöe uiit der Gewersvereinssache nicht
s- glauocn , und genieint hat , wir Deutschen scheuien
förmlich vom Geschick und — von Gott bestimmt zu sein . Großes
nu�zi�uhren , schließt er : „ Möge man denken über die Sozial -
oemokratie . wie man wolle , eins mache sie groß , ihr Glaube an
' rj * ®a <9t * Die Sozialdemokraten halten ihr Programm für
vichtig — nun kommt der evangelisch - soziale Aufblick zum Gottes -
gnadenthum — : Wer war es denn , der aus ihrem Programm
richtige Punkte herausnahm , um sie zu verwirklichen ? Die deutsche
r�s�archie, Bismarck war es. Geben wir unserem Volke , unseren
bethörten unteren Klassen die Ueberzengung , daß die ernste Absicht
besteht zur Hilfe , aber auch daß Vieles sich nicht machen läßt ,
nicht weil es uns an Willen , sondern an Kraft fehlt . "

Die Anwesenden zollten lauten , anhaltenden Beifall . Nun
war nach ihrer Meinung� jedenfalls die Sozialdemokratie geistig
erschlagen , denn die also Verzückten waren offenbar in dem
Glauben , daß Alles , was der Redner ausgeführt , richtig sei , wie
gefagt : in dein Glauben . — Nachdem man nach diesem L�stündigen
Vortrage sichLllMinuten im Freien und beim Frühstück erholt hatte ,
begann die Diskussion . Amtsrichter Kulemann - Braunschweig sieht
die sozialdemokratische Bewegung nicht nur als eine wirthfchast -
liche , sondern auch als eine ethische , ideale an und hat entdeckt ,
daß der Schwerpunkt ihres Einflusses sich auf die Kritik der be-
stehenden Zustände gründe . S t ö ck e r ist bezüglich des Charakters
der Bewegung zwar mit dem Vorredner einverstanden , meint
aber , daß die idealen Bestrebungen auch unter den „ Führern "
den meisten unbewußt wären . Er glaube nicht an den Sieg der
Sozialdemokratie , fürchte es aber nicht , wenn an Stelle der
- lb Sozialdemokraten ( es sind schon 3S, Herr Slöcker ) im Reichs -
tage 100 erschienen , wenn sie nur das Interesse der Arbeiter vcr -
treten ; dazu sei ja der Reichstag da . Daß der Arbeiter mehr
ansftrebe , dagegen könne man nichts einwenden . Nach Aeußerung
einiger obligaten Unwahrheilen , meint Slöcker , die Religion
sei ein gemeinsames Bednrfniß der Menschen, deshalb müßten
die Sozialdemokraten irgend wie dafür auch sorgen . Redner
räch schließlich Anerkennung des Ardeiterstandes uno jede Für -
sorge für denselben . Prof . Baumgarten bedauert , daß
anders wie in England bei uns die Gebildeten für Ausklärung
der Arbeiter nicht zu haben sind . Dr . Rade betont , daß die
Sozialdemokratie der Arbeiterschaft wirklich bereits genützt hat ,
denn unsere ganze Sozialgesetzgebung hätten wir ohne sie noch
nicht , und bedauert dann , daß Angesichts mancher den Armen
drückenden staatlichen Lasten wie z. B. der sächsischen Roth -
Schlachtsteuer , die Herren Pastoren die Ausgabe fühlen , de-
Staat als den Inbegriff der Arbeiterfreundlichkeit darzustellen .
Pastor Naumann vermißt in dem Vortrage Angaben übei
den Fortschritt der Kapital - Kouzentration ; es gebe viele klein ,
und mittlere Besitze , die so sehr mit Hypotheken überlastet , daß
sie nur noch zum Schein selbständig sind . Diese Kapital -
Konzentration müsse verhindert werden . Die Forderung , die
Sozialdemokratie solle ein Zukunftsgeimilde geben , hält Redner
für falsch ; das werde doch nicht von einer anderen Partei ge¬
fordert . Die Evangelisch - Sozialen würden , nach ihrer Vorstellung
von der Zukunft gefragt , auch eine Verbeugung machen
und es nicht zu sage » vermögen . Schlinu » sei es ferner , daß
die Geistlichen in ihrer Bekämpfung der Sozialdemokratie vielfach
mit Ziiaten aus der Zeit vor dem Sozialistengesetze aufwarte » ,
anstatt die ncuern Erscheinungen der sozialdemokratischen Literatur ,
besonders „ Vorwärts " , „ Volks - Tribüne " und Arbeiterbibliothel
zu berücksichtigen . Im Uebrigen beneiden die Evangelisch -
Sozialen in ihrem Herzen die Sozialdemokraten als die einzige
Partei , die ein festes Programm hat . Redner schließt mit der
Ermahnung an alle Anivesenden , dahin zu arbeiten , daß auch
die Evangelisch - Sozialen ein solches festes Programm bekommen
Kulemann fordert Steigerung der Konsumtion der Klassen ,
in denen sie namentlich bezüglich der industriellen Er -
Zeugnisse noch fehlt . Professor Wagner hält dies auch für
nölhig und fordert deshalb , daß unsere Industrie weniger für den

Export als für die unleren Klasse arbeile . Im Uebrigen ist
er mit allen Rednern in deren betreffenden Ausführungen ein -
verstanden .

Ter Kongreß beschließt die bisher gehaltenen drei Vorträge
drücken und in Massen für 10 oder 2j Pf . verbreiten zu lasse » ;
größere könne dadurch das Defizit ja wohl nicht werden .

Nachdem der Vorsitzende die Anwesenden gebeten , wenn sie
irgend Zeit hätten , noch den letzten Vortrag anzuhören , hält den -
selbe » Herr Pastor Baltzer - Cunow über „ moderne Wirth -
schastsgenossenschaften ". Der Vortrag bietet wenig Interessantes ,
wie aus folgenden Thesen , in denen er gipfelt , hervorgeht :

I . Zweck und Aufgabe alles genossenschaftlichen Zusammen -
Wirkens ist die Förderung wirthschaftlicher Eiuzelexistenzeu durch
Wecknng und Verwerthuua derjenigen ökonoinischen und sittlichen
Kräfte , die aus dem Zusammenschluß verwandter Bestrebungen
erwachse ».

U. Die genossenschaftlichen Gebilde früherer Zeiten sind zum
Theil abgestorben oder im Aosterben begriffen .

III . Das Bedürfniß nach genossenschaftlichen Neubildungen
regt sich auf den verschiedensten Gebielen des wirthschaftlichen
Lebens als Gegensatz gegen die «inseitig individualistische Ent -
Wickelung unseres Wirthschastslebens .

IV . Die bis vor Kurzem allein zulässige Genossenschastsform
mit unbeschränkter Haftpflicht erschwerte den persönlichen Zutritt
Mehrbegüierter ; die neuerdings zugelassene Genossenschastsform
mit beschränlter Haftpflicht dagegen beseitigt dieses Hinderniß
und macht es den besitzenden Kreisen zur sittlichen Pflicht , durch
persönliche Bctheiligung derartige Genossenschasien möglichst zu
fördern .

Wegen Hetrathsschwindelei nnd DicsstahlS stand Mitt -

woch der Büchsenmacher Karl Beyer vor der zweiten Straf -
kammer des Landgerichts I . Der Angeklagte hat die Vertrauens -

feligkeit eines heiraihslnstigen Madchens auf ' s Verwerflichste
ausgebeutet . Nachdem er ihr die Ehe versprochen , schwindelte er
ihr ihre gcsammten Erspar » , ffe ab , die mir 100 M. betrugen , ab .
Er verschwand dann unter Mitnahme einiger Sachen , die dem
Mädchen gehörten . Ter Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten
zu sechs Monaten Gesängniß und einem Jahr Ehr -
Verlust .

llnter der Anklage der Velcidignng und der ver -
suchten Nöthiguug stand Mittwoch der Agent Samuel
A d a m s k i vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I .
Ter Angeschuldigt « behauplet « , daß er im Jahre I88S

durch die Inhaber des Auskiinfts - Burcans Hirsch u. Co. , die

Kausleute Hermann und Oskar Hirsch , aufs Schwerste geschädigt
worden sei , weil dieselben eine ungünstige Auskunst über ihn
ertheilt halten . Diese Auskunft habe nicht der Wahrheit ent -

sprechen . Der Angeklagte hat dann eine Broschüre über die

Auskimsts - Bureaus im Allgemeinen nnd über die Firma
Hirsch u. Ko. im Besonderen veröffentlicht , welche ziemlich krasse

Beleidigungen der Letzteren enthielt . Als er wider Erwarten

deshalb nicht auf dem Wege der Privatklage zur Verantwortung
gezogen wuroe , richtete der Angeklagte unterm 24. Dezember v. I .
an die Firma Hirsch u. Ko. eine « Brief , in welche »! er dieselbe kurz
» nd bündig aufforderte , sofort ihr Geschäft zu schließen , widrigenfalls
er öffentlich die Frage anregen würde , ob ein mit einem Makel

behafieter Mann das Recht habe , über seine Mitbürger zu Gericht
z » si,,en . Der Inhalt dieses Brieses lag obiger Anklage zu
Grunde . Der Angeklagte behauptete , daß er von einer wahren
Erbitterung gegen die Auskunsts Bureaus beseelt sei , da er täglich
sehen müffe , mit dadurch Geschäftsinhaber ruinirt würden . Der
Vorwurf der Bescholtenheit solle sich auf den Kaufmann Hermann
Hirsch beziehen , der nach einem Zeitungsberichte , den lder An¬

geklagte mit zur Stelle gebracht , wegen BekrugS zu S Monaten

Gefangniß verurtheilt worden sei . Der Zeuge Hermann

Hirsch bestritt unter seinem Eide , daß die sragliche Notiz
sich auf seine Person beziehe , er sei weder je angeklagt noch
bestraft worden . Staatsanwalt Dr . Benedix beantragte gegen
den Angeklagten unter Zubilligung mildernder Umstände eine

Geldstrafe von 200 M. Der Gerichtshof sprach den Angeklagten
wegen der Beleidigung frei , weil in dieser Beziehung der Slraf -
antrag nur von der Firma Hirsch u. Ko. gestellt sei , welche als

solche einen Strafantrag nicht stellen könne . Wegen der ver -

suchten Nölhigung sei nur ans eine Geldstrafe von 20 M. er -
kannt worden . Ein Auskunftsbureau sei ein so heikles und
riskantes Geschäft , welches wohl trotz der größten Gewiflen -
haftigkeit nicht immer das Rechte treffen könne , daß es auf einen

besonderen Schutz des Gerichts keinen Anspruch zu machen be

rechtigt sei .

Der von de » Vertheidigern der Frau Dr . Prager ge -
stellte Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens unterlag dieser
Tage einer längeren Berathung der S. Strafkammer . Ueber das

Ergebniß derselben wird erst in einigen Tagen Näheres bekannt
werden .

In der Heinze ' schen Mordsache sollen dem Vernehmen
»ach die ' Akten nun wieder aus Amerika hier eingetroffen sein .
Ob die Vernehmung des Zeugen Just , aus den sich das Heinze ' sche
Ehepaar noch in der letzten Stunde der Prozeßverhandlung be -

rufen . hatte , zur Sache Wesentliches erbracht hat , wird abzuwarten
sein . Jedenfalls ist nunmehr Aussicht vorhanden , daß die zweite
Auflage des Prozesses Heinze in absehbarer Zeit sich vor dem

Schwurgericht abspielen wird .

162 SittlichkeitSverbrecheu an Kindern , Knaben und
Mädchen unter 14 Jahren , wurden dem Lehrer Gustav
Vetter aus O r a n i e n b u r g zur Last gelegt , der am Dienstag
vor der ersten Strafkammer am Landgericht II stand . Die Ver -
Handlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt , und
Better wurde nach Vernehmung von 81 Zeuge » , darunter
21 Kindern , in drei Fällen freigesprochen , in allen übrigen Fällen
aber für schuldig befunden und zu vier Jahren Zuchthaus und
se ys Jahren Ehrverlust verurlheilt .

Leipzig , 21 . April . Vor der hiesigen Strafkammer spielte
sich heule der Skandalprozeß ab , über deffe » Inhalt wir bereits
berichteten . Die Elite der „besten " Gesellschaft stand auf der
Auklagcbank wegen Handlunge » bubenhaftester , cynischster Art ,
die ihnen wirklich die Ehreiimitgliedschaft des Zuhälterthums
sichern sollte . Es Handell sich um den Ruderklub „ Saxonia " in
Leipzig , welcher die Rechte einer juristischen Person besitzt und
dessen Ehren - Vorsitzender der Koininerz >e » ralh B. ist . Der Klub
hielt einen sogenannten Herrenabend am 24. Februar er . im
Kaisersaale der Zentralhalle ab und den Höhepunkt desselben
bildete die SielUing lebender Bilder durch Herren und Damen
in voller Nacktheit und Geilheit . Angeklagt waren neun
Mitglieder des Festkomitees , der Vorsitzende des Klubs ,
die drei mitwirkenden Damen und der Friseurgehilfe ,
ivelcher die letzteren vor ihrem Auftreten frisirt halte .
Die Anklage lautete auf Erregung öffentlichen Aergernifles
durch unzüchtige Handlungen . Die Oeffentlichkeit wird
darin gesehe », daß sowohl Kellner , als mich die zur
Besorgung des elektrischen Lichtes gehörigen Personen und Gäste
in unbeschränkter Zahl Zutritt hatten . Als Zeugen — also Per -
sonen , die als Zuschauer jenem Herrenabende beiwohnten , war
eine ganze Reihe junger und älterer Männer geladen , unter
ihnen ein I7jähriger Obersekundaner und der Sohn des Ehren -
präside ten . Im Ganzen hatten an jenem Abende öO —Ko Per -
sonen dieser Orgie der . - - ügellosigkeit beigeivohnt . Die Ver -
lheidigung führten die Rechtsanwälte Dr . Felix Z e h m e ,
Freytag und Broda ans Leipzig und Rechtsanwall Dr .
Haas « aus Berlin . — Die Verhandlungen , welche unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit geführt wurden , zogen sich bis 6 Uhr Abends
hin . Wie uns ein Privat - Telegramm mitlheilt , wurden zwei
Mitglieder des Klubs zu je 2 Monaten , ein Mitglied zu
3 Monaten Gesängniß , der Erfinder der „ genialen "
Idee gleichfalls zu 3 Monaten Gefänßniß , drei andere
Mitglieder zu je 2 Wochen Gefäntzniß , der angeklagte
Friseur zu 20 M. Geldbuße und die drei mitwirkende » Damen
zu ze 1 Woche Gesängniß verurtheilt . Ter mit angeklagte Klub -
Borsitzende wurde sreigesprochen , weil zur Veranstaltung dieses
Festes «in besonderes Bergnügungs - Komilee gebildet worden war .
Leider nennt der Bericht die Namen dieser feinen Herren nicht ,
die selbstverständlich fortfahren werde » , eine Zierde der heuchle -
rischen und lorrumpirten „ guten " und „besten " Gesellschajt zu sein .

Zwei Justizministerial - Verfügungen von allgemeinerer
Bedeutung sind in letzter Zeit erlassen .

Die erste Verfügung vom 13. Dezember 1891 richtet sich gegen
die Verschleppung der Strafprozesse , da es in
»euerer Zeit mehrfach wahrgenommeii , daß Strafprozesse von
Seiten der betheiligten Justizbehörden nicht mit der erforderlichen
Schlennigkeit bearbeitet worden seien ; insbesondere sei es auch
aufgefallen , daß in manchen Nntersuchungssachen , in denen der
äußere Geschästsbetriev Verzögerungen nicht erkennen lasse ,
solche dennoch durch eine Häufung unnöthiger »der neben -
sächlicher Ermittelungen , sowie dadurch herbeigeführt worden , daß
Untersuchuiigshandluiigen , welche gleichzeitig hätten vor -

genommen werden können , nacheinander stattgefunden hätten . Diese
Wahrnehmungen geven dem Justizminister Veranlassung , dringend
auf die große Wichtigkeit einer schleunigen Behandlung aller

Strafsachen hinzuweisen . Die Strafe sei um so wirksamer , je
schneller sie der That folge ; aber auch daß allgemeine Ver -
trauen in die Kraft der Rechtspflege , sowie die mittelst der
letzlern bezweckte Abschreckung Dritter von der Gesetzwidrigkeil
werde zu einem großen Theile durch ihre Schnelligkeit bedingt .
Ter Justizminister spricht daher die Erwartung aus , daß alle
mit der Bearbeitung der Strafsachen befaßten Behörden und Be -
amte des Justizressorts , insbesondere aber die Beamten der Staats -
anwaltschast , die Unlersuchungsrichter und die Vorsitzenden der er -
kennende » Gerichte sich in Aiisübung ihres Amtes dieser Gestchtspunkte
stets bewußt bleiben und darauf hinwirken werden , daß allen Straf -
fachen ohne Ausnahme unbeschadet der noihwendigen Gründlich -
keit formell und materiell die thunlichst schleunige Förderung zu
Theil werde .

Die zweite Verfügung vom 8. Februar 1692 ist viel beut -

sicher und schärfer . In der Einleitung spricht der Minister sich
tadelnd gegen die ziemlich verbreitete Gewohnheit aus , für die

Bearbeitung von Strafsachen die minder tüchtigen Richter aus -

zuwählen ; insbesondere erwarte er bei Anstellung der

Untersuchungsrichter mit Bestimmtheit , daß nur geeignete
und ihrer Aufgabe gewachsene Persönlichkeilen in Vorschlag ge¬
bracht würden . Sooann nimmt der Justizminister zugleich Ge -
legenheit , einen zweilen zu seiner Kenntmß gelangten Uebelstaud
zu berühren . Wiederholl sei nämlich der Fall vorgekomiiien , daß
Richter in Sirassachen Amtshandlungen vorgenommen hätten , obwohl
sie sich in einem Verhällniß befunden , welches an sich geeignet gewesen ,
gemäß § 24 , Absatz 8 der Str . - P. - O. ihre Ablehnung zü recht -
serligen ; insbesonoere hätten einzelne Richter ihre Funktionen
ausgeübt , obwohl Fa m i lien ° A n g eh Sri g e an dem Aus -

gange des Prozesses «in Interesse hätte » haben können , oder ob -
wohl sie mit den Vertheidigern des Angeschuldiglen nahe ver -
schwägert gewesen . Daß ein solches Verfahren , selbst wenn es
lediglich in dem Vertrauen auf die eigene richterliche Unpartei -
lichkeil wurzele , ein durchaus unstatthasles und dem Interesse der
Rechtspflege schädliches sei , bedürfe keiner Ausführung . Im Z 30
der Srr . - P. »O. sei für solche Fälle vorgesehen , daß eine Ablehnung
des Richters auch auf seine eigene Anzeige hin erfolgen könne .
Diesen Weg bei dem Vorhandensein der lhatsächsichen Voraus -
setzungen zu beschreiten , sei die Pflicht des Richters , da
er auch den Schein einer möglichen Befangenheit vermeiden müsse .
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Achtung , Schneider und Schneiderinnen « erlwS ! Di «

internationalen Arbeiterkongresse , sowie die nationalen Parter -

tage �haben die gewerkschaftliche� Organisation neben der posi -

tischen vollauf anerkannt . Der in Halberstadt stattgehabte all -

gemeine Gewerkschaftskongreß , dessen Aufgab « der Ausbau der

gewerkschaftlichen Organisation war , hat es wiederwm für die

Pflicht der Arbeiterschaft erklärt , sich gewerkschafllich zu organi -
siren . Auch in unserem Berus «, wo nur eine kleine Schaar im

gewerkschaftlichen Kampfe steht , ist es nothwendig , daß die große
Masse sich mehr daran betheiligt . Wohl ist es richtig , daß die

Opfer , welche für den Emanzipationskampf der Arbeiter gebracht
werden , große sind und den Einzelnen schwer drücken , uichtdesto -

weniger müssen aber diese Opfer gebracht werden , um zu
verhindern , daß die Sache der Arbeiter noch tiefer herab -

gedrückt ivird .
Daher richten wir an alle Kollegen und Kolleginnen den

Appell , die augenblicklich - Zeit , wo das Geschäft geht und der

Verdienst ein besserer ist , dazu benutzen zu wollen , um sich der ge -
werkschasllichen Vereinigung , dem deutsthen Schneider - und Schnei -
derinnen - Verband anzuschließen .

Namentlich wird dieser Appell auch an jene Kollegen ge -
richtet , welche wohl in Klubs , Diskutir - und Gesangvereinen sich

bethätigen , aber der Gewerkschaftsbewk�ung gleichgiltig , wenn

nicht gar feindlich gegenüber stehen .
Pflicht eines Jeden ist es , sein Wissen auch praktisch anzu -

wenden .
Nachstehend bringen wir die Zahlstellen , wo Beitritts -

erklärungen sowie Beiträge sür den Verbaud entgegen genommen
iverden :

Zentral - Arbeitsnachweis - nnd Auskunsts - Bureau der Schneider
und Schneiderinnen Markgrasenstr . 88 ,m Restaurant Leopold ,

ivochentägig von 8 —1 Uhr . Auch das Reisegeschenk wird dort

ausgezahlt .
Jeden Montag Abend von 8 —10 Uhr Grenadierstr . 33 im

Restaurant Seefeldt .
Jeden Mittwoch Abend von 8 —10 Ulhr Annenstr . S im

Restaurant Protz .
Jeden Sonnabend Abend von 8 —10 Uhr Markgrasenstr . 88

im Restaurant Leopold .
Moabit : Jeden Montag Abend von 8 —10 Uhr Perleberger -

straße 28 » im Restaurant Hermerschmidt .
Im Norden : Zigarrengeschäst C. Rogg « , Veteranenstr . 14.

Außerdem in allen Versammlungen ; dieselben werden stets
durch den „ Vorwärts " bekannt gegeben .

Die nächste Versammlung findet Montag , den 25. April ,
Abends 81/ ! Uhr , in den „ Arminhallen " , Kouimandaiitenstr . 20,

statt . Herr ZuschneideleHrer Dirk hält einen fachwissenschaftlichen
Vortrag über die Zuschneidekunst .
Die Lokalverwaltung des deutschen Schneider -

und Schneiderinnen - BerbandeS .

Der UnterstiitzungSvrrein der Bildhauer Deutschlands
will sich von der behördlichen Genehmigung losmachen . Zu
diesem Zweck zirkulirt unter den Mitgliedern ein Antrag , den

Unterstützungsverei » aufzulösen und sofort , nachdem die kommende

Generalversaminlung in Mainz ( Pfingsten d. I . ) ihr « Geschäfte
abgewickelt hat , einen „ Zentralverein der Bildhauer
Deutschlands " zu gründen , in welchen die gewesenen Mit -

glieder des Unterftützungsvereins sofort mit vollen Rechten ein -

trele » können . Da aber der Vorstand nur dann dem Antrage
gemäß handeln kann , wenn derselbe von mindestens einem Viertel

der Mitglieder gestellt , ist es wünschenswerth , wernn möglichst
viele Mitglieder , vor allem hier in Berlin , ihre Unterschriften

geben und zwar so bald wie niöglich . Diese Unterschriften
>v erden auch entgegengenommen jeden Abend

in der Stellenvermittlung An nenstrahe 16 und

beim Verwalter C. Stütze r . Lausitzer Platz Nr . 17�
3 Treppen .

Der deutsch « Textilarbeiter Verbaud hielt dieser Tage
in Elberseld seine erste Generalversammlung ab . Dieselbe war
von 41 Delegirten besucht , welche ca . SOOO Mitglieder vertraten .
Von der Erhöhung der Beiträge wurde in Rücksicht aus die un -

günstige wirthschastliche Lage der Textilarbeiter abgesehen , und

hinstchllich der Beschlüsse des Halbersiädter Gewerkschaftskongreß
estgesetzt , da in dem bestehenden Verbände schon die verschieden -

Steu verwandten Benife vereinigt find , mit den noch fennstehenden
Seilern und Posamentirern : c. Kartellverträge nicht abzuschließen ,
ondern dieselben zu ersuchen , sich in Form von Filiale » dem

Texlilarbeiter - Verbande anzuschließen . Ueber den Streik als

Mittel zur Verbesserung der Arbeiterverhältnisse waren die

Bieinungen sehr gelheilt ; dagegen empfahl man lebhaft die Ein -

uhrung der Kontrollmarke für Weber und Wirkwaarem .

Die Hamburger Konferenz der Borstände freier ein -

geschriebener und auf Grund landesherrsicher Borsäzriften er -

richteler Krankenkassen beschloß in ihrer Schlußsitzung am
20. April einstimmig , daß ein Verband gegründet werden soll
und die Einberufer der Konferenz das Etatut auszuarbeiten haben .

Ein rheinischer Handwerkertag verhandelte zu Ostern
in Neuß über die Lage des Handwerks und über die Mittel einer

Besserung derselben in der üblichen reaktionären und deshalb

gänzlich aussichtslosen Weise . Diese Leute kommen über die For -

beruiigen , daß man das Handwerk durch die Einführung des

Befähigungsnachweises , der obligatorischen Innung und des

Lehrlingsmouopols . kurz durch künstliche , im Organischen nicht
wurzelnde Schranken vor der Konkurrenz des Großkapitals
chüyen solle , nicht hinaus , und der ganze grobe Egoismus des

HandwerkerlhumS gelangt in dem ewigen Sehnsiichtsrnf nach

„ guten Lehrlmgen " zum Ausdruck , die man um so eher zu er -

halten hofft , wenn die Vollsschule im Sinne der Geistlichkeit
rückwärts revidirt wird . Von den Gehilfen , die doch das -
elbe Recht auf eine sichere und auskömmliche Existenz haben ,

wie die Kleinmeister , ist aus den Kongressen der letzteren in der

Regel nur dann die Rede , wenn es gilt , die Arbeiterbestrebungen
zu Gunsten der hinter den Innungen stehenden ultramontane »
und konservativen Drahtzieher effeklvoll zu schimpfiren . Daß die

Jnnungsleute an den Erfolg ihrer Sache aber selber nicht recht
glauben , beweist die ewige Heulmeierei , welche ihre Unterhaltungen
auszeichnen . Eine P rlei , welche ihrer Sache sicher ist , kämpft ,
aber heulmeiert nicht .

AuS Sachsen theilt die „Boss . Ztg . " mit : Die schon seit
einiger Zeit vorbereilele Vermehrung der sächsischen G e -
werbe - Jnspektionsbezirke von 7 auf 13 gelangt , wie
eine Verordnung des Ministeriums des Innern besagt , am
l . Juli d. I . zur Berwirtlichung . Die bisherigen Aussichtsbezirke

Dresden , Chemnitz , Zivickau , Leipzig , Bautzen , Meißen und
Plauen werden auch in Zukunft , allerdings in wesentlich geringerer
ÄiiSdehnung fortbestehen , während die Jnspektiousbezirke Frei -
berg , Annaberg , Aue , Würzen , Döbel » und Zittau neu ein -
gerichtet werden . Jedem Gewerbe - Juspektor sind auch in Zukunft
ein oder mehrere Assistenten zur Aushilfe und Slellverlretung
beigegeben .

A » S Nachod wird der „Voss . Ztg . " berichtet , daß die
Weber der Firma Fröhlich u. Penller in Groß - Porec die Arbeit
niedergelegt haben .

Londoner Dienstmädchen veranstalteten dieser Tage «ine
Kundgeoung zu Gunsten einer kürzeren Arbeitszeit und
eines halben Feiertags in der Woche . Sie zogen , gefolgt von
einer ungeheueren Menschenmenge , in ihrer kleidsamen Tracht
und die Emblemen ihrer Beschäftigung i » Gestalt von Bügeleisen .
Kohlendehaliem , Bürsten , Besen , Waschschlägel » -c. tragend durch
die Hauptstraßen und hielten dann eine Versammlung ab , in
welcher sie die Errichtung einer Organisation für Dienstmädchen
beschlossen .



VerNninnlnngen .
®le Generalversammlung deS sozialdemolra «

tischen Wahlvereins für den fünften Berliner
Reichstags - Wahlkreis am 20 . d. M. ehrte vor Eintritt
in die Tagesordnung das Andenken an den verstorbenen Ge >
Nossen Kurowski durch einmüthiges Erheben von den Plätzen .
seitens des Vereins ist dem Verstorbenen ein Kranz gewidmet
worden . Dan » erstattete Genosse Fritz Bern dt den Ge -
schäftsbericht des Vorstandes und Genosse Schulz den Kassen -
bericht . Dieser ergab eine Einnahme von 318 M. 94 Pf . , eine
Ausgabe von ISS M. 90 Pf . und einen Bestand von 163 Marl
4 Pf. Die Revision wird später vollzogen werden . Die sich an -
schließende Vorstandswahl hatte folgendes Ergebniß : Erster Vor -
sitzender� B er n d t , zweiter Vorsitzender Schmidt , erster
Schriftführer K o h rz k e , zweiter Schriftführer H ü b n e r , erster
Kassirer Schulz , zweiter Kassirer L e v i , Revisoren die Ge -
Nossen Drescher , H err i g t und Littmann . Bezüglich
der bei Sternecker ( Weißensee ) stattfindenden Maifeier wurde mit -
getheilt , daß zu den lebenden Bildern noch Theilnehmer gesucht
werden . Reflektanten wollen ihre Meldungen bei der Festkommission
bewirken . Ferner wurden die Genossen aufgefordert , keine
Billets zu dem am 1. August von der Krankenkasse der Wäsche -
Zuschneider im Puhlmann ' schen Lokale zu veranstaltenden Sommer -
feste zu entnehmen , da das Puhlmann ' sche Lokal gesperrt ist .
Ein Antrag auf Aenderung der Statuten wird auf die TageS -
ordnung der nächsten Generalversammlung gesetzt werden . Eine
Verkaufsstelle der Genossenfchastsbäckerei wird Genosse Kohnle
Alte Schönhauserstraße 16 errichten . Mit einem dreifachen
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie schloß die General -
Versammlung .

Die öffentliche Versammlung der Steinseher Berlins
und Umgegend , welche am 14. o. M. tagte , nahm den Bericht
des Vertrauensmannes entgegen , der in Anbetracht der Kürze
seiner Amtsthätigkeit und der winterlichen Unthätigkeit im Ge -
werbe kein umfangreicher war . Die Thätigkeit erstreckte sich
hauptsächlich aus die Unterstützung der Buchdrucker und auf die
Agitation in Berlin und außerhalb . Zur Revision der vom
Vertauensmann « vorgelegten Abrechnung wurden seitens der
Versanirnlung zwei Kollegen gewählt . Die von verschiedenen
Gewerkschaften eingeführten Kontrollmarken empsahl der Ver -
trauensmann allgemeiner Berücksichtigung . Im Anschlüsse hieran
hörte die Versammlung einen Vortrag des Genossen M i l l a r g
über die allgemeine Arbeiterbewegung und ihre
Ziele , nach welchem die Versammlung einstimmig eine Resolution
faßte , in welcher sie sich mit den Ausführungen des Referenten
rn allen Punkten einverstanden erklärte und sich verpflichtete , die
Lebenshaltung der Steinsetzer aus möglichst hohem Niveau zu er -
halten , um dadurch den Widerstand gegen das Kapital und serner
die Organisation zu kräftige » und ihrerseits ihr Theil zur Heber -
sührnng der privatkapitalistischen Produklionsweise i » die sozialistische
beizutragen . Hierauf berichtete derTelegirle zur Streik - Kontrollkoui -
missi on über die Verhandlungen und Beschlüsse derselben . Derselbe em -
pfähl , Bons im Werthe von 10 Pf . pro Stück baldmöglichst zu
verausgaben , die Hälfte der einkommenden Gelder der Streik -
Kontrollkommission zufließen zu lassen , die zweite Hälfte aber zur
Bildung eines Generalsonds der Steinsetzer zu verwende » , sowie
die Streik - Kontrollkommisston auch fernerhin zu beschicken. Er
selbst war aus ZweckmäßigkeitSgründen veranlaßt , sein Amt als
Delegirter zur Slreik - Kontrollkommission weiter zu führen . Die
Versammlung beschloß den Anträgen entsprechend und wählte
den Kollegen Arlt als Delegirten zur Streik - Kontrollkommisston .
Des Weiteren hatte die Versammlung Stellung zu nehmen zur
Feier des 1. Mai . Es wurde beschlossen , sich den bereits ge -
trofsenen Veranstaltungen anzuschließen . Zum Schluß wurden
verschiedene gewerkschaftliche Angelegenheiten erörtert und die

mißlichen Verhältnisse in der Gewerkschaft klargelegt . Mit
einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie schloß die Ver -

sammlnng .
« « » » » mannkchake »«r Scht »« wIa . Sola »in » » tu gnltn . Heut « «den »

ee Uhr Sihung mit Tamen im «ereuiSlolat , Annenstrabe c« lLoutsenstädtisch «»
Klubhaus ) .

vrn « 17 » n und ««n. ffltm - n, welche fich bei der «ufführung de » lebenden
Bilde » am l. Mai im ». B. rliner Reich «taa «- WahUreIIe d- theiligen wollen ,
können sich meiden bei F. Berndt , Neue Schönhauserstr . I » ; bet H. IBumpel ,
«arntmsir . « : bei Weber . LanbSbeiaerslr . 4l . Die ersle Probe findel Sonn -
lag , stich »X Uhr, bei Hagemann , Lothringerslr . »I , stall . Die Kommission de»
S. Berliner Reichsiag » Wahl kre tfe» .

straße »l : Unterrichl in Seichichle imtlll . ) : Nord - Schule . Müllerstr . I7 »a I
Unterricht in Teuilch sunt. ) , Physiologie . In alle Lehrsacher können noch
Schüler und Schülerinnen , auch jehi im Laufe de» Semesier », eintreten .

Alle Abänderungen , welche den Arbeiler - Sängerdund oder den Bund
der gesellige » Albeileiverein « belresien , sind nur an die Borslände dcrselbeu

zu richten .
?»s ( - ttild Kiotnitirlitub ». Lreitag . Karl Marx , Abend » Uhr,

bet Srube , Mariendorserstr . 10. — Westen , bei F. Kihing , Biilowsir . t ».
Arbeitor �ä « » « rdu » d Kerii » » und Zimgeg - ud . Freitug . Uebung »-

siunbe Abend » » Uhr. Aufnahme von Milgliedern . Kais er ' scher
M äun er ch o r , Schönhauser Allee »», bei Kuhlmey . — 91 o r d , Brunnen -
siraße Z», bei Snadl . — Vorwärt » i. S. O. Adalbertflrage »i , bei Noll . —
Kummer ' scher iSesangveretn , LanbSbergerstraße ZI. bei Museholb . —

uchbinber - Mannerchor Berlin », Alle Jalobstrabe 76, bei Feuer -B
stein . — Maiglöckche » , Hochstrahe z»a , bei Wille . — » e »r ü t h l i ch-
keil <Puher ) , Schbelsiraßc »o. — Jugenbsreube » , Sarlcnstr . 18», bei
Meißner . — I r t » , «öpnilterstr . 1270, bei Küster . — a o l l e g i a . Reichen -
bergerslraße 18, bei Pätzoid . — Jo Hanoi , MüberSborferilr . . 5, Sefell -
IchaslShau » Ostend . — P a i in e , t » Bellen , bei Schröder . — Blaue Schleife ,
in Panlow , Mühlenstr . »«, bei Stöhr . — Bor wärt » 8 , «Sem. Ehor ) , Nieder -
Schönweibe . bet Siebenbaum . — Sänger - Freiheit , Siaunynslr . 4Z,
der Fröhlich . — M oraeu i olh 4, Köpnirl bet Wtebemann in Ablershof . —
Wahrheit , An der Zwölf - Apoflellirche 7b, bet Frauile . — Brüderschaft
lHauLbtener ) , Frscherslr . 4t . — Karthau ' scheriSesangberetn , Lichten -
dergerstr . »i , bet Heise .

Knud bor gosrUIgon Arboikorvrrein » Kerlin » und Zlmgogonb .
Zroit . r «! Berein Brüne Tann « , bei «ayser , MarluSstr . «. — «er -
anügungsverein Alpenveilchen , bei Wenzel , Er . Franlfurtcrstr . »». —
Dambourveretn Borussia bei Feldhah », Wcibenweg l » ( Uebung»stunbe >.

«»saug - , Sur » , und »osrUi »» Peroinr . tsrritag . Männer - iSesang -
verein Union , Abend » » Uhr, Berliner Borkbrauerei . — Quartettverein
W e d d i n g , Abend » »X Uhr , bet König , Berichl «llraße »5. — Männerchor
Walbeirauschen , Abend a Uhr, bet Weigt , Marlgrasenstr . »7. — Privat -
Dhealerverei » Srescenbo , Abend » » Uhr, bei Schulz , Puilbuferstr . 35.

Berliner Durngenossenschafl . Die er »« Mämierabtheilung
turnt Freitag und D enslag Abend von 8j —toss Uhr tn der Turnhalle de »
Lesstiig - Gymnastum« Panksir . a—io . — Turnverein iLesundbrunnen
die I. Männci - Abthetlung turnt heute Abend von »' s—loss Uhr tn der Turn -
Halle de» Lesstng «ymnasium » , Pantslr . » —10.

BergnügungSverctn lifperance . Abend » »Uhr , Rosenthalerftr . Il —>»,
tm Neftauiant . — Bergnüoungiveretn Veilchen , Abend 0%Uhr, bei Braun »,
Oianienslr . 133 p. — Beselltger Arbetterver - in « top hin , Abeubs Uhr,
bei Ritter . Mauerstr . 38. — Unterhaltung » «ub » chillcr , jeden Freitag
Abend 8 Uhr tm Stestaurant Holjbächer , Dreisestr »».

Literarisches .
Enthüllungen über das tragische Lebensende Ferdinand

Lassalle ' s und seine Beziehungen zu Helene von Dönniges .
Von Bernhard Becker . Neue Bearbeitung . Nürnberg 1892 .
Wörlein u. Ko.

Die erste Auflage dieser Schrift war 1863 erschienen . Sie
ist von Bernhard Becker selbst , nachdem er schon lange aus den
Reihen der Sozialdemokratie verschwunden war , einer neuen Bc -
arbeiiiing unterzogen , deren Vorwort vom Dezember 1831 , also
einen Monat , bevor Becker seinem Leben ein Ende machte , datirt

ist . Durch die Erben Becker ' s gelangte das Manuskript dieser
neuen Bearbeitung an den Nüruberger Verleger . In der Neu -
bearbeitung hat Becker manches Gehässige beseitigt und auch die

Veröffentlichung der Frau von Dönniges als Quelle benutzt . Die

Herausgeber des Buchs haben überdies unter Vollmacht der Erben
Becker ' s manche cynische und von persönlicher Gehässigkeit diktirte
Bemerkung gestrichen .

Die Herausgabe ist wesentlich erfolgt wegen der zahlreichen
urkundlichen Schriftstücke , in deren Besitz Becker nach dem Tode
Lassalle ' s gelangt war und die geschichtlichen Werth haben . Was
den historischen Gehalt der Schrift selbst betrifft , so war Becker
am wenigsten der Mann einer unbefangenen Geschichtsschreibung .
In allen feinen Schriften zeigt sich sein am Kleinlichen hängender
Geist , und er liebt es , die kleinlichsten Motive für Handlungen
aufzuspüren , deren Quelle und Urfachen sich aus den Verhält -
nissen mit Nothwendigkeit ergeben . Ein vollständig zutreffendes
Urtheil über Becker und seine Darstellungsweife giebt der Heraus¬
geber der vorliegenden Schrift in dem derselben vorangeschickten
Vorwort . An die Leser " . Er schreibt :

„ Wenn das Busfon ' sche : „ Der Stil ist der Mann " jemals
auf Jemand vollste Anwendung gefunden hat , dann auf Bern -
Harb Becker , der selbst , wenn er eine Pofe macht und sich ein
Air giebt , niemals verfehlt , seine innersten Gefühle und Ge -
danken zur Schau zu stellen . Er ist mit sich selbst so zufrieden ,
hält sich für einen so bedeutenden Mann , daß er jede
gesellschaftliche Heuchelei verschmäht und die Verpflichtung suhlt ,
auch die verborgenste Falte seines Herzens und Hirns dem Auge
der Welt offen vorzulegen . Und was er von Anderen sagt , ist
ebenso durchsichtig , wie was er von sich selbst sagt . Wo er bos -

hast ist , verfehlt er nie , die Triebfedern zu enthüllen . "
Wenn der Leser daher auch die Becker ' sche Darstellung nur

mit Vorsicht und eigener Kritik aufnehmen darf , so wird letztere
ihm durch die geschilderten Fehler Becker ' s mehr erleichtert , als
es bei den anderen modernen Geschichtsschreibern der Fall ist ,
die trotz ihrer tendenziösen Entstellungen sorgsam sich den Schein
der Sachlichkeit zu geben bemüht sind .

Was immer man jedoch über die Becker ' sche Schrift selbst
denken möge , kein Zweifel kann in Betreff ihrer archivarischen
Bedeutsamkeit bestehen , die vorzüglich auf den dort veröffentlichten
beglaubigten und glaubwürdigen Schriftstücken , Briefen u. f. w.
Lassalle ' s und der in die Schlnßkatastrophe handelnd oder leidend
verwickelten Personen beruht .

„ Gegen Prüderie und Lüge, " herausgegeben von der

Gesellschaft für modernes Leben , München , Verlag von M. Ernst
( Münchener Post ) , Preis 50 Pf . Inhalt : Die Unsittlichkeits -
enlrüstung der Pietisten und die freie Literatur , von Dr . Panizza .
— Kanon die Sittlichen , Gedichte von Maurice von Stern . —
Merkreime sür Moralisten , von Q. I . Birnbaum . — Das hohe
Lied der Lüge , von O. I . Birilbaum . — Paul Heyse ' s „ Wahrheit ? "
eine Glorifikation der Lüge , von I . Schaumbcrger .

Vevmisttztes .
Gestorben in Karlsruhe die Blumenmalerin Alwine

Schröder , 73 Jahre alt ; ferner nach einer Meldung aus
Freiburg i. B. der Großindustrielle Paul Tritscheller ,
früherer Reichstags - und Landtags - Abgeordneter .

Vom Rothschild ' scheu Kassirer . Der flüchtige Kassirer
Jäger soll von Darmstadt aus geschrieben haben , daß er wegen
der Veruntreuungen sich das Leben nehmen werde , daraufhin
seien Kriminalschutzleute nach Darmstadt abgegangen . Jäger soll
auch die ihm anvertraute » Gelder zweier Wittwen unterschlagen
haben . Er halte die Bankbücher gefälscht , infolge desien war die
Kasse intakt . In Franksurt spekulirle er bei unbeeidigten Maklern .
außerdem in Berlin bei einer Getreidefirma . Nach den bis -

herigen Ermittelungen sollen die von Jäger begangenen Ver -

untreuungen 1 700 000 M. betragen . Der Kassirer , durch dessen
Hände an manchen Tagen 20 —30 Millionen liefen , soll nur
4500 M. Gehalt bekommen haben .

Im Tauferwahnsinn bespritzte in Braunschweig ein Maler
Frau und Schwiegersohn mit Schwefelsäure , so daß dieselben er -
heblich verletzt wurden , schloß sich dann ein , zündete das Logis
an , schnitt sich den Hals auf und erhing sich hieraus . Das Feuer
wurde bald gelöscht .

Zwei heftige Erdstöße fanden am 21 . April Nach -
mittags 1»/ » Uhr in H e r m a n n st a d t ( Siebenbürgen ) nach
mehrnündigem dichte » Schneefall statt . Die Erdstöße hatten die
Richtung von Süden »ach Norden . In den Häusern schwankten
die schwersten Gegenstände .

In Rastatt hat der Proviantsamts < Assistent Härtung
seine Frau ermordet und sich dann dem Gericht gestellt .

Wegen Unterschlagung von Geldern , die ihm zur Ein -
kassirung von seinen Klienten anvertraut worden waren , wurde
in Stendal der Rechtsanwalt von Gersdorff zu 6 Monaten
Gefängniß und zur Traguiia der Kosten verurtheilt .

Rettung auf See . Die deutsche Bark „ Doktor Siegert "
rettete 200 Meile » von der spanischen Küste auf hoher See die
ans 13 Mann bestehende Besatzung der englischen Bark
C h i p p e w a und landete dieselbe in Trinidad .

Ein 100 Jahre alter Auszügler , bisher noch nicht be-
straft , wurde wegen Einbruchs in eine Holzbude , aus der er
Geräthe im Betrage von zwei Mark entwendete , zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt . — ES ist das die geringste zu -
lässige Strafe .

Sämmtliche Schüler der kleineren Volksschule in Laxsjö
in Jämtland , sind , wie aus Stockholm berichtet wird , binnen
14 Tagen an der Diphtheritis verstorben .

Ei » orkanartiger Sturm riß einen Theil des Daches der
Trienter Kaserne herab , zwei Soldaten sind tödtlich ver -
letzt worden .

Arbeiter - Risiko . Bei den Etsch - RegulirungSarbeiten un -
weit T r i e n t riß ein losgelöster Steinblock sieben Arbeiter mit
sich , vier davon sind todt .

Mehr als 40 Jahre l « «estkugaiß hat der 67 jährig
Raseur Karl Maresch zugebracht , der dieser Tage m Wien

. . .
� 0| et Jahriu schweren Kerkers ver -
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urtheilt wurde . Beim Verlassen deS Gerichtssaales äußerte

er wehmüthig : „Jetzt werd ' ich wohl nimmer außerkummen . "
— Er hat an dieser „christlichen " Welt auch nicht viel ver -

loren .
Bei einem HanSbrande in Petersburg sind neun

Personen verbrannt ; 15 werden noch vermißt . Außerdem erlitten

mehrere Personen mehr oder minder schwere Verletzungen .

Begnadigt wurde in Serbien der wegen Mißbrauchs dcr

Amtsgewalt zu 5 Jahren Kerker verurt heilte Stadtpräfekt
Glischa Djordjewitsch . Der Mann hat namentlich

Ristitsch „erhebliche Dienste " geleistet . Dabei kommt ' S natürlich

auf ein bischen Amtsmißbrauch nicht an .
Ein „ Edelster " . Der 22jährjge Fürst Wladimir

Dschuritsch in Petersburg hat seinem Vetter , dem 23jährigen

Kollegienregistrator Alexander Schpikulow auf der Treppe zu

Wohnung des letzteren mit dem Beil drei schwere Kopfwunden
beigebracht , weil ihm Schpikulow nichts mehr borgen wollte .

Als Dschuritsch sah , daß ihn die Verfolger einholen würden ,

erschoß er sich .

( Depeschen deS Bnreau Herold . )
Essen , 21. April . Die Zechen des Essener Bergwerks -

Vereins „ Christian " und „ Lewin " haben 160 , „ König Wilhelm "
78 Bergleuten gekündigt .

Breslau , 2l . April . Nach der „Schlesischen Volkszeitnng "
sind auf den Weisteiner Gruben über 100 Bergleute entlassen
worden ; weitere Entlassungen ständen bevor .

Posen , 21. April . Der „ Kuryer PoznanSki " meldet aus

Tremessen , daß man dort ein verdächtiges Individuum verhaftet
habe , bei dem man ein Verzeichniß von katholischen Geistlichen
vorgefunden habe . Zwei andere verdächtige Individuen ent -

flohen . Man glaubt , daß ein Raubanfall auf den Ehrendom -

Herrn Tomaszewski geplant war . da letzterer gewarnt worden

war . In der Stadt herrscht große Aufregung .
Nürnberg , 21 . April . In der Landesversammlung des

konservativen Wahlvereins sprach Redakteur Schrempf gegen den

reine » Antisemitismus . Nach einer sehr lebhaften Diskusston

beschloß die Versammlung , die Entscheidung über die Judensrage
bis zum deutschen Parteitag zu verschieben . Der Verein sprach
die freudigste Zustimmung zu dem Ausschlüsse von Hell -
dorff ' s aus .

Wien , 21. April . Die russische Grenzwache verhaftete zwei
nach Warfchau reisende Frauen , weil in ihren Kleiden »

nihilistische Aufrufe vorgefunden worden waren .
Madrid , 21 . April . Der General Loma zieht eine Truppe

von 3000 Mann zusammen , um das Zentrum der Bergarbeiter -
Distrikte in der Umgebung von Bilbao am 1. Mai damit zu be -

setzen .
London , 21 . April . Dem Western Daily Mercury zufolge

ist das Kriegsniinisterium davon benachrichtigt worden , daß eine

Anzahl von Personen , die von einer festländischen Macht bezahlt
worden seien , in die englischen Freiwilligenkorps eingetreten sei
und an den Ostermanövern theilgcnomme » habe , um die Anlage
und die Beschaffenheit der neuen Befestigungen an der Themse -
Mündung auszukundschaften .

Glasgow , 21 . April . Das Echiffsbaugewerbe am Clyd

geht täglich zurück , da neue Aufträge fehlen . Viele Arbeiter ,
darunter die Zeichner , welche den permanenten Stamm der Ar -

beiter bilden , sind entlassen worden .

( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Paris , 21 . April . Der Kongreß der Arbeiter und Be -

diensteten französischer Eisenbahnen ist heute Bormittag in An -

Wesenheit von 40 Delegirten eröffnet worden . — Der Kongreß
nahm mehrere Resolutionen an , darunter insbesondere eine zu
Gunsten des Achtstundentages .

dov Vedalrkion »
F . St. , Barme » . Alan hat Sie in jeder Hinsicht frech be -

logen . Der Betreffende ist ein Gentleman im besten Srnne des

Wortes , der sich unter seinen Mitarbeitern als ein Gleicher unter
Gleichen bewegt .

M . 400 . Die Adressen unserer Parteiblätter finden Sie in
Nr . 92 des „ Vonvarts " vom 20 . April .

L. St . 100 , Stettinerstraße . Ihre Sendung betreffs dcr

Versammlung deS Parochialvereins ist angekommen ; die Sache
entbehrte jedoch des allgemeinen Interesses .

21. S . v. K. Das Werk ist verboten . Wir können Ihnen
daher keine Bezugsquelle angeben .

Otto Glaß , Reinickendorf . Ist der Lokal - Kommission
überwiesen . Dieselbe wird die Angelegenheit umgehend regeln .

Fachverein der Barbier » rc . Gehilfen und Frei -
religiöse Gemeinde . Das Lokal ist boykottirt, ' deshalb konnte

Aufnahme in den redaktionellen Theil nicht erfolgen .
Zur Beachtung ! Am Z. Feiertag sind in der Königiberger -

straße Bons von der Partei gefunden worden . Abzuholen bei
O. Schädlich , Königsbergerstr . 3, 3. Quergeb . III l .

Massen . Der Postagent ist berechtigt , Sendungen von
Drucksachen beziv . Waareuproben zu öffnen , um ihren Inhalt
daraufhin zu prüfen . Ter betreffende Postagent ist zugleich
Zechenbeainler — das ist freilich schlimm , wenn er seine Doppel¬
stellung dazu mißbraucht , die Arbeiter in Betreff der Zeitungen
und Brochüren , die sie empfangen , zu kontrolliren . So lange
Sie aber solche » Mißbrauch nicht nachweisen können , ist leider
nichts zu machen .

F . S . 36 . DaS betreffende Gesetz ist noch nicht publizirt .

Dviefkalten dev Expedition .
21. Z. 163 . Das Inserat kostet 1,20 M. und ersuchen wir

um vorherige Einsendung des Betrages .
E . W. , 2ldlerShof . Das Inserat kostet 7,20 M. und er¬

suchen wir um vorherige Einsendung .
P . H. , Blankenburg . Gegen Einsendung von 8,75 M.

Art liefern gut u. zu soliden Preisen
BÖIIhoff & Svkumsnn . Teltowerst . l ? .

Jede Ülir unter Garantie
kostet bei mir

M 1,50 Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Ulinon , Gold » u - Silbei - waaren

C. ffimsoli . l ' rffla
Empfehle Verein - zimmer vis - ä - vis

Feuersteiu ' S Vereinslokal . Jakob Lea ? ,
Alte Jakobstr . 69 . 2307b

Schlafstelle für 2 Herren , nach vorn ,
sep . Eing . , Fehrbellinerstr . 39 , 4 Tr . l

Achtung l
Hndmestrn .

Meyer' s , Brockhaus *
Lexikon , Bücher , kauft
2275b 2l . Haniiema » « , Kochstr . 56.

«chidiiMii
Jakobstr . 130 . Gcivifscnhafter Rath
in allen Aiigelegcnheite ». Undemittelteu

unentgeltlich . Auch Sonntag . ( 22251.

iiiBkrM!p. ' s' ä,uäaa""t ' ", ",s« Andreasttr . Äi ! H. p.

Or . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27 . 3- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

XOCIUIJ |

IBophabezüge! ]
Zieste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , fpottvillig .

jEmil Lefevre , Granirustr . 158 .

Proben iranko !

Betten , ein sauberer Stand , sofort
sehr billig Dieffenbachstr . 28 , v. 2 Tr .
bei Marx . 2548b

Alte Stiesel« �h - ™ ». Dam - n

Linienstraße 6.
verk . Gen . Lebmann ,

2423b
- -

Unserm Freund und Genoffen
Ernst Franke

zum heutigen Wiegenfest ein donnerndes
Hoch ! Ernst , aber den Durst .
2552b 3 zahme Rothe .

Verivandten und Bekannten zur Nach -
richt , dag mein Mann , der Kislenpacker

. Joksun Schuitz ,
im 42 . Lebensjahr seinem langen Lungen -
leiden erlegen ist . Die Beerdigung siudet
am Sonnlag , 24 . April , Mittags 12 Uhr ,
von der Thomas - Kapelle aus statt .

Um stilles Beileid bittet
Caroline Schultz geb. Warnke ,

2547b Mariannen - Platz 5.

Kinderwage » gebr . Kottbuserstr . 13.

ArkitMflrtt .
Tüchtige Granit - Schrifthauer ,

nur solche , finden sofort dauernde
schäfligung bei Otto Scheieider ,
2546b Badstr . 7.

Hut - Garnirerinnen
auf steife und weiche Hüte für sofort
oder später verlangt 2317L

Deutsche Hutfabrik , Pappel - Allee 3/4 .

Tüchtiger Rockschneider , welcher auch

Stabschn . kann , ges . Straßburgerstr . 55.

2545b Fräser . .
sucht die Knopffabrik Blumenstraße 24.

Verantwortlicher Redakteur Slngnst EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. . Beuihstraße 2.
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